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Eine Ileberraschung
eS in der heutigen Kammersttzung. Nach der fünf-

jjgigen Generaldebatte glaubten sowohl die Regierung ,
0 auch die beiden großen bürgerlichen Parteien, daß
ki der nun folgenden Spezialdebatte sich die Ausfüh¬
rungen der Redner im wesentlichen auf die Vorbringung
einiger kurzer Wiederholungen aus der Generaldebatte
und auf den kurzen Vortrag einiger Spezialwünsche be¬
schränken würden . Es kam aber anders . Genosse Abg.
Iolb nahm bei der Spezialberatung des sozialdemokra¬
tischen Antrags B e ch to l d und Genossen , die Gewäh¬
rung einer Teuerungszulage betreffend , Ge-
legenhcit, die neue Lohnordnung und den ma¬
teriellen bezw . finanziellen Effekt derselben für die
- rbeiter unter die Lupe einer gründlichen, mit reichem
statistischen Material belegten Kritik zu nehmen. Die
- uSsührungen Kolbs, die wir stenographisch wiedergeben,
wirkten wie eine Bombe. Die Abgeordneten sowohl , als
die Vertreter der Regierung waren überrascht, denn
daran , daß die in der Generaldebatte so oft gelobte Lohn -
»rduung in Wirklichkeit so aussieht , wie Kolb sie schil¬
derte, hatte niemand gedacht . Der Beweis , daß durch
die Lohnordnung das Geld, das man soeben als Lohnzu«
läge bewilligt hat , wieder mit den Jahren eingespart
wird, ist erbracht worden. Die Regierung befand sich in
scbr deutlich sichtbarer Verlegenheit , was durch die Ant¬
wort des Herrn Generaldirektors noch bestätigt wurde.
Dieser konnte sachlich überhaupt nicht antworten , denn
die Wirkung der Kolbschen Darlegungen waren zu ver¬
blüffend , als daß man sie hätte sofort widerlegen können .
Daß man die vorgetragenen Tatsachen nicht einmal zu
befircitcn versuchte , war Beweis genug, daß man zu¬
nächst nichts bestreitep konnte. Der Generaldirektor
»erwahrte sich in aufgeregtem Tone lediglich dagegen,
daß die Regierung die Lohnordnung absichtlich so gestal¬
tet bat, daß sie im Effekt auf eine Lohnreduktion hin-
«usläuft . Mehr wußte der Herr Generaldirektor im
Augenblick nicht zu sagen.

Der Erfolg der Kolbschen Rede bestand zunächst
darin , daß die Abstimmung über den Antrag Bechtold
und Genossen ausgesetzt und diese ganze Materie an die
Budgetkommission zurückverwiesenwurde . Roch zweifelt
man , ob die Sache sich so verhält , wie Kolb sie vorgetra-
gen hat , aber — sieistso .

Gen. Rösch trat in warmen Worten für die Eisen-
bahr.arbeiter in Basel ein, deren finanzielle Verhält¬
nisse schlechter sind , als die ihrer Schweizer Kollegen . Die
Antwort der Regierung war überaus charakteristisch . Sie
bestand in der Erklärung , daß die Regierung Schritte ge¬
tan habe , damit die in Basel stationierten Eisenbahner
künslig vom Kanton Basel keine Armennntcrstützung
mehr bekommen . Ob ein Dankestelegramm der Baseler
kisenbahnarbciter an die Regierung für diese Antwort
einlaufeu wird , darf bezweifelt werden.
- Genosse Pfeiffle befürwortete in längeren Aus¬
führungen die Petition der Weichen - und Stationswär -
ter. deren traurige Lage recht anschaulich schildernd . Auch
don bürgerlicher Seite wurden diese und andere Wünsche
unterstützt .

Genosse Kolb nahm sich noch der Schaffner und des
Lokomotivpcrsonals an , indem er für letzteres insbeson¬
dere bessere Bezahlung und Verkürzung der Arbeitszeit
forderte . So viel steht fest, so schlecht wie in diesem
Jahre hat die Eisenbahnvcrwaltung noch nicht abge-
scbuitten . Der allgemeine Petitionssturm hat die
Situation endlich einigermaßen geklärt. Auch die bür¬
gerlichen Parteien haben einsehen gelernt , daß mit dem
-Wohlwollen " nichts mehr zu machen ist und daß die

des Eisenbahnpersonals nachgerade eine solche ge-
tvordcn ist, die sehr dringend einer d u r ch g r c i f e n
den Verbesserung bedarf.

In der Nachmittagssitzung wurde die Debatte fort¬
gesetzt . Die Genossen Lehmann und Bcmthold
uahmen Veranlassung , die Verhältnisse der Bremser und
Arbeiter bei der Main - Neckar - Bahn zur Sprache
5U bringen . Beide Redner beleuchteten in zutreffender
Weise die bestehenden Mißstände und ersuchten dringend
um Abbestellung derselben. Genosse Kräuter trat für
bie Interessen der Bremser , Genosse Kolb für
bie Werlstätte - und Magazins schreiber ein.
Letzterer behandelte sodann noch in längerer Rede das
Akkordlohnsystcm, welches er an Hand eines reichhaltigen
Materials als durch und durch veraltet charakrcrisierte.
Die Regierung , die über diese Dinge offenbar gar nicht
Unterrichtet ist, versprach eingehende Untersuchung.
Sin von allen Parteien eingcbrachter Antrag fordert die
Regierung auf , über die von dem Abg . Kolb borge
twgenen Beschwerden mit den Arbeitern in eine
Prüfung cinzutreten und in 2 Jahren dem Landtag
bricht zu erstatten . Die Negierung erklärt , dem Folge
neben zu wollen.

Der Rest der Spezialdebatte war gegen halb 5 Uhr
erledigt.

Die Anträge der Kommission wurden angenommen.
•

* Karlsruhe . 27. Juli .
( 136 . Sitzung.l

Vizepräsident Zehnter eröffnet QYt Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch Minister v. Marschall und Regie^Uugskommissäre .
Abg. Dr . Wilckens als Berichterstatter betont in

seinem Schlußwort , daß die Petitionen eingehend erörtert
woren seien und daß die Kommission mit dem Verlaus
der Debatte zufrieden sein könne . Die Eisenbahnver¬
waltung könne er nur bitten , inbezug auf hie Dienstver¬
hältnisse und Ruhezeiten den Wünschen der Eisenbahn¬
bediensteten nach Möglichkeit entgegenzukommen. Jn -
bezug auf die Revision des Gehaltstarifs könne er nur
wünschen , daß dieselbe in vereinfachter Form borgenom¬
men und Zufriedenheit in die Kreise der Beamten
bringen möge . Er bitte , den Kommissionsanträgen zu¬
zustimmen. Die Regierung bitte er , mit der Beseftigung
der Akkordarbeit einmal einen Versuch zu machen . Zu der
Tarifreform möchte er nur noch bemerken, daß man nicht
von vornherein sich pessimistischen Betrachtungen hin¬
geben , sondern vertrauensvoll in die Zukunft schauen
solle.

Abg . Noesch (Soz .) :
Die badischen Eisenbahner auf dem Platze Basel

haben mich beauftragt , die Regierung zu interpellieren
darüber , warum sie nicht wie andere Städte eine Orts¬
zulage erhalten haben. Der Platz Basel ist ein teures
Pflaster , das sollte ja auch der Generaldirektion bekannt
sein . Die Lebensmittel - und Wohnungspreise sind seit
fünf Jahren auf der ganzen Linie gestiegen und somit
ist es unerklärlich, daß man unseren dortigen Eisenbah¬
nern die Teuerungs - resp . Ortszulage vorenthalten hat.
Es ist für die Leute kein Vergnügen , die baselstädtische
Armenpflege in Anspruch nehmen zu müssen , was sehr oft
der Fall ist. Ich habe den Herrn Generaldirektor bereits
schon früher auf diese Tatsache aufmerksam gemacht .
Man muß entschieden verlangen , daß hier Abhilfe ge¬
schieht, indem der Forderung der Arbeiter der bad . Bahn
auf dem Platz Basel Rechnung getragen wird . Die Löhne
der Zentralbahn in Basel übersteigen weit diejenigen der
Angestellten unserer Bahn.

Abg. Kolb (Soz .) :
Meine Herren ! Es ist während der Generaldebatte

wiederholt hervorgehoben worden, daß durch die neue
Lohnordnung und durch die Aufbesserung, die am 1 .
Januar dieses Jahres erfolgt ist, für die Arbeiter eine
wesentliche Besserstellung erzielt worden und daß deshalb
ein Grund zu Mißtrauen und Unzufriedenheit jetzt nicht
mehr, jedenfalls nicht mehr in dem Maße , wie bisher,
vorhanden fei . Der Herr Berichterstatter hat erst vorhin
gemeint, er könne sich nicht erklären , woher dieses Miß¬
trauen jetzt noch komme . Ich glaube , ich bin in der Lage,
sowohl den Herrn Berichterstatter , wie auch die übrigen
Herren , insbesondere auch die Herren an der Regierungs¬
bank zahlenmäßig davon überzeugen zu können, daß ein
sehr berechtigter Grund zur Unzufriedenheit und zum
Mißtrauen gegenüber der Regierung bei den Arbeitern
vorhanden ist. s .

ES wird in der Antwort auf unseren Antrag , den wir
eingebracht haben, von der Regierung u . a . erklärt , daß in
der für die Arbeiter herausgegebenen Lohnordnung die
Löhne eine entsprechende Erhöhung erfahren haben.

Ich werde midi bemühen, den Beweis zu erbringen ,
daß nicht eine Lohnerhöhung durch die Lohnordnung
durchgeführt wurde, sondern eine beabsichtigte und wohl
überlegte Lo h n r e d u k t i o n . Es klingt das zwar ,
wenn man das so sagt, etwas sonderbar , allein ich habe
mit den Arbeitern eingehend Berechnungen angestellt
und bin schließlich durch diese Berechnungen von den
Arbeitern und durch die Zahlen selbst überzeugt worden,
daß eine Lohnrcduktion durch diese neue Lohn¬
ordnung vorgenommen wurde. Als das im Volksfreund
gestanden hat , wußte der Karlsruher Berichterstatter des
Schwäbischen Merkur nichts gescheiteres zu sagen, als
daß er erklärte : „Wir leben doch nicht in Rußland , daß
das Geld in fremde Taschen fließen könnte, sondern in
einem wohlgeordneten Staate ." — Auch der Herr Be¬
richterstatter hat vorhin gemeint, es könnte den Eindruck
machen , als ob das Geld irgendwo liegen geblieben
sei auf dem Wege zwischen dem Ministerium und den
Arbitern . M . H . ! So ist die Sache nicht , eine 10-
prozentige Lohnerhöhung ist ausgezahlt worden , aber mit
der Einführung der Lohnordnung hat man gleichzeitig
gesorgt , daß die Ish Millionen , die man jetzt bewilligt
hat, im Laufe der Zeit wieder eingespart werden, und
zwar durch die Lohnreduktion, die eben durch die Lohn¬
ordnung vorgenommen wird . Die Arbciterpolitik der
Regierung wird ja schon dadurch genügend gekennzeichnet ,
daß die Arbeiter 18 Jahre lang vergeblich petitionieren
maßten , bis man seitens der Regierung endlich ein Ein¬
sehen gehabt und eine Lohnerhöhung zugestauden hat .
Während sonst überall im Privatbetrieb , namentlich in
den letzten l 1/ . Jahrzehnten die Arbeiter fortgesetzt be¬
müht waren , ihre Lebenslage zu verbessern und ihr Ziel
auch teilweise erreicht haben, waren alle Petitionen ,
die die Eiscnbabnarbeiter an die Regierung und den
Landtag gerichtet ballen , f r u ch t Io s , nicht weil der
Landtag nicht gewollt hat — er hat ja noch immer wenig¬
stens dem Willen Ausdruck gegeben , man solle entgegen-
kommen — sondern weil die Regierung sich hart¬
näckig geweigert hat , den Wünschen der Ar¬
beiter entgcgenzukommen. Erst jetzt, nachdem durch
den Zolltarif die Lebensmittel verteuert wor¬
den sind und man gar nicht anders konnte, als einen
Ausgleich zu schassen, wenn auch nur vorübergehend, hat
man eine lOprozeutige Lohnerhöbung gewährt .

Ich darf bei dieser Gelegenheit auch mit einigen
Worten aus die Lobnordnung zu sprechen kommen . Es
wurde der Regierung nicht bloß von uns , sondern von
hüben wie drüben in deutlichster Weise nahegelegt,
daß der Standpunkt , den sie einnimmt in Bezug auf
Unterhandlungen mit denArbeitern , durchaus überlebt
sei, daß man sich schlechterdings heute nicht mehr auf den
Standpunkt stellen kann, die Arbeiter müßten sich alles
gefallen lassen , sie müßten nur gehorchen , sie hätten nichts
zu sagen , wenn es sich um den Verkauf ihrer Ar
beitSkraft handelt . Dieser Standpunkt wird
heute nur noch von den ausgemachtesten Scharf
in a ch e r n eingenommen. Ueberall aber , wo nur ein
bißchen soziales Verständnis vorhanden ist , ist man zu
der Ueberzeugung gekommen , daß Unterhand¬
lungen mit den Arbeitern nicht bloß gute
Früchte zeitigen, sondern in gleicher Weise den Arbeitern
und der Verwaltung , bezw. den Arbeitgebern zugute
kommen . Hätte die Großh. Regierung , anstatt die Lohn
ordnung als Verwaltungsmaßregel zu behandeln, wo
man einfach dekretiert , ein Gesetz macht , bei dem
niemand etwas mitzusprechen hat , zuvor mit den
Arbeitern unterhandelt , so bin ich der festen
Ueberzeugung, es wäre möglich gewesen , diese berechtigte
Unzufriedenheit, die geradezu zur Empörung sich ge
steigert und die teilweise zur Kündigung schon geführt
hat , zu vermeiden und einen Zustand zu schaffen , der
wenigstens auf Jahre hinaus ein Gefühl der Befriedi¬
gung auf beiden , Seiten hervorgcrufeu hätte . Die Re
gierung allerdings sagt, diese Sache hat sehr bedenkliche
Konsequenzen, wenn wir mit den Arbeitern Tarifver ,
träge abschliehen . Welche Konsequenzen hat da« in Be

zug auf die BeamtenI — In Bezug auf die Beamten hat
das gar keine Konsequenzen , m. H . Wenn
Sie die Arbeiter heute zu Beamten machen , dann lassen
sie ganz selbstverständlich die Forderung auf Abschluß
eines Tarifvertrages fallen, denn in dem Augenblick , wo
sie Beamte geworden sind , beschließt der Landtag mit
über die Regelung ihres Einkommens, da wird also ihr
Einkommen gesetzlich geregelt. Solange man aber den
Arbeitern die Beamteneigenschaft nicht gibt , ja sie nicht
einmal in das Anstellungsverhältnis hinüberführt , son¬
dern sie in dasselbe Verhältnis stellt , wie es draußen im
Privatleben üblich ist, haben allerdings die Arbeiter den
dringenden Wunsch, mit der Regierung genau so wie mit
den Privatunternehmern Tarifverträge auf einige
Jahre abzuschließen , wodurch sie die Sicherheit ge¬
winnen , daß ihre Lohn - und Arbettsverhältniffe in b e-
stimmter Weise auf bestimmte Zeit ge¬
regelt werden . Nicht umsonst hat man verschiedent¬
lich darauf hingetviesen , daß man in der Gemeindever¬
waltung da und . dort diesen Weg beschritten hat und
zwar mit gutem Erfolg , und ich meine , die Re¬
gierung sollte sich nicht von den Gemeinden in dieser Be¬
ziehung beschämen lassen , nicht hinter ihnen zurück¬
stehen , ganz abgesehen von den Privatbetrieben .

Die Regierung sollte doch an ihren Anstalten
Musteranstalten haben, die andern vorbildlich sein
sollen . Statt dessen machen wir die gegenteilige
Wahrnehmung : die Regierung hinkt allüberall und aller¬
wegen hintendran .

M . H- ! Diese Lohnordnung, die ist ein M o n ft r u m
von Ordnung der Löhne , wie es mirftn meinem
Leben noch nicht vorgekommen ist : ein Monstrum von
Lohnordnung, das zum direkten Gegenteil
führt von dem , was hier behauptet worden ist : ES
heißt : „Lohnordnung"

: mit dem Wort soll gesagt sein,
die Löhne sollen geordnet werden. Die Folge dieser
„ Lohnordnung" ist das direkte Gegenteil . Diese Lohn¬
ordnung trägt den Stempel bureaukratischer Schablonen-
arbrit , wie selten irgend etwas anderes an der Stirne .
Wennmanauchnureinkleinwenigfichmit
den Arbeitern ins Benehmen gesetzt
hätte , m . H ., dann hätte ein solches Monstrum von
Lohnordnung nicht herauskommen können .
M . H . ! Man gewinnt den Eindruck — nicht bloß in Be¬
zug auf die Löhne der Arbeiter , sondern auch in Bezug
auf andere Dinge — daß man hier absichtlich das Gegen¬
teil von dem tut , was wir auf der andern Seite ver¬
langen . In Bezug auf die Eisenbahnbaupolitik
haben wir verlangt , man solle s p a r e n , wo man sparen
kann ; aber da , m. H., geht man in der splendidesten
Weise mit dem Geld um . Hier aber wird auf Schritt
und Tritt überall versucht , den Arbeitern etwas
^ ^ zut ^niipfen ««» . Notwendigsten , was sie
brauchen .

^
Ich erinnere nur daran , m . H., daß, als verschiedene

Arbeiter jetzt eine Stunde weniger Arbeitszeit bekommen
haben, man ihnen gleichzeitig auch den Lohn e n t -
sprechendgekürzthat . Wo kommt so etwas vor?
Abgesehen davon , daß die ganze Erfahrung auf diesem
Gebiete zeigt , daß mit einer Verkürzung der Arbeits¬
zeit eine Lohnerhöhung gleichen Schritt hält — abgesehen
davon sollst : man zum Mindesten nicht dazu übergehen,
die Löhne zu verkürzen, wenn man die Arbeitszeit ver¬
kürzt. Bei den Buchdruckern ist es geradezu tariflich fest¬
gelegt — und daran möge sich die Regierung ein Beispiel
nehmen — daß, wenn der Arbeitgeber von sich aus die
Arbeitszeit verkürzt, daß dieser Arbeitgeber dann auch
gezwungen ist , die Löhne entsprechend dieser
Verkürzung der Arbeitszeit zu erhöhen , so daß
der Arbeiter nachher , bei der verkürzten Arbeitszeit ,
mindestens das gleiche Einkommen hat wie vorher bei der
höheren Arbeitszeit.

Das^hat man im Privaibetriebe fertig gebracht. Und
die Großh. Regierung — , die jetzt im ersten halben
Jahre unseres Budgets schon wieder gegenüber dem Bor
jahre drei halbe Millionen Mark mehr
Einnahmen zu verzeichnen hat — die Großh.
Regierung bringt es fertig , in einem derartigen Betriebe
(der , wenn er in rationeller -Weife geleitet wäre , geradezu
eine Musteranstalt fein könnte, ) derartige Dinge vorzu¬
nehmen. Die Konstanzer Magazinsarbeiter be
kommen von der lOprozentigen Lohnerhöhung, die ihnen
gewährt worden war , jetzt schon wieder 5 Prozent ab
gezogen ; das gleiche hat man mir mitgeteilt von den
Karlsruher Magazinsarbeitern , die empört darüber sind ,
daß man , nachdem man ihnen erst 10 Prozent gewährt
hat , nun wieder ohne Ursache und Begründung 5 Prozent
abknöpft .

Tas sind Leute, m. H ., mit 3,20 bis 3,50 Mk . Ein¬
kommen pro Tag . Ich möchte die Herren , die das tun ,
die solche Lohnreduktionen vornehmen, auffordern , unS
einmal das Kunststück vorzumachen: mit solchen Löhnen
ein halbwegs anständiges nnd menschenwürdiges Leben
zu führen . Wenn sie das Kunststück fertiggebracht haben,
wollen wir sehen , ob sie noch Lust dazu haben, an solchen
Löhnen etwa? abzuknöpfen.

M . H . ! Was an dieser Lohnordnung vor allem auf-
sällt —

”
es ist das ja schon wiederholt hervorgehoben

worden — das ist , daß in dreißig Jahren erst der Höchst¬
lohn erreicht wird . Die Statistik weist nun klar und
deutlich nach, daß überhaupt die Mehrzahl der Arbeiter
gar nicht den Höchstlohn erhalten kann, weil sie es gar
nicht so lange in der Werkstätte aushalten können. Es
kommen nur sehr wenige in den Genuß dieses Höchst¬
lohnes. Es ist geradezu bedenklich . . . .

Vizepräsident Dr . Zehnter ( unterbrechend) : Herr
Abg . Kolb , ich habe bis jetzt zugelassen, daß Sie nochmals
kurz die Lohnordnung berührt haben. Aber ich möchte
Sie doch bitten , nicht wieder in der Ausdehnung , wie das
jetzt , scheint eS, der Fall sein soll , auf diese Dinge — die
in der Generaldebatte ausführlich besprochen und , wie
ich annehme, erledigt worden sind — zurückzu¬
kommen .

Abg. Kolb (fortfahrend ) : Ich habe geglaubt , weil die
Lohnordnung nun doch einmal in Frage steht, und weil
die Regierung kommt und sagt, mit dieser Lohnordnung
sei eine Besserung durchgeführt worden, daß es mir
erlaubt sein müsse zu begründen, daß daS nicht richtig ist.
Ich gebe zu, daß daS eine oder andere schon in der Gene-
raldebatte hervorgehoben wurde ; so weit das geschehen ist ,
werde ich mich bemühen, darüber hinwegzukommcn und
es nicht länger zu besprechen .

Ich sage also : es ist bedenklich schon insofern , weil
die meisten Arbeiter gerade in derjenigen Zeit , wo sie
schon eine Familie zu ernähren und Kinder zu erziehen
haben, solch geringe Löhne haben und infolgedessen ein
sehr schlechtes Leben führen müssen . Offenbar hat man
das nicht berücksichtigt.

Was bei dieser Lohnordnung vor allem auffällig ist
die Art der Klasseneinteilung. Man kann ja nun schließ¬
lich Klassen und Abteilungen A und B machen ; man
kann von einer Klasse IA und IB reden. Aber, m. H .,
daß man die Handwerker in solche von . gehobener" und

ungehobener" Stellung einteilt ; daß man sogar die Tag¬
löhner noch in Taglöhner mit „ gehobener " und in solche
mit „ungehobener" Lebensstellung einteilt — ich glaube,
das hat noch niemand erlebt. Was sind denn Taglöhner
in „gehobener" nnd was sind den« Taglöhner in „unge¬
hobener" Stellung ? Möchten uns die Herren doch das näher
auseinandersetzen, wir sind sehr neugierig, was dabei
herauskommt. (Zuruf des Abg. Geck : Sehr gsit !)
M . H . ! In „ gehoben . tr Lebensstellung" befinden sich
diese Arbeiter überhaupt nicht ! Da hat die Re¬
gierung schon durch die Art der Regulierung der Löhne
dafür gesort, daß es nicht so weit kommen kann.

Ich habe mir , wie ich vorhin gesagt habe , Berechnungen
angestellt, und ich habe gefunden, daß eine L o h n -
reduktion stattfinden wird : daß mit den
Jahren das Geld, was man im Augenblick ausgegeben
hat , wieder eingespart wird.

( Schluß folgt. )
Generaldirektor Roth rechtfertigt die Lohnordnung,

die allerdings eine gewisse Schablonenhaftigkeit an sich
trage ; ganz entschieden müsse er aber den Vorwurf zu¬
rückweisen , als ob die Regierung mit der Lohnordnung
eine Lohnreduktion beabsichtigt habe .

Abg . Wilckens bedauert, daß das Kolbsche Zahlen¬
material nicht derKommission Vorgelegen habe . Eine Nach¬
prüfung sei heute natürlich schwer. Wenn solche Unbil¬
ligkeiten tatsächlich bestünden , so werde die Regierung
bedacht sein müssen , abzuhelfen, von einer Absichtlichkeit
könne natürlich dabei nicht die Rede sein .

Abg . Frühauf beantragt Zurückverweisung des An¬
trags an die Kommission , um die von Kolb vorgetragenen
Zahlen prüfen zu können .

Dem Antrag wird zugestimmt .
ES folgt die Beratung der einzelnen Petitionen der

Eisenbahner , deren Ueberweisung zur Kenntnisnahme
beantragt worden ist.

Abg . Vogel (Dem. ) befürwortet nochmals die Bitte
des Vereins badischer Eisenbahnbeamter um Verbesse¬
rung der Beförderungsverhältnisse der Beamten der
Asfistentenlaufbahn.

An der Debatte über diese Petition beteiligen sich die
Abgg . Frühauf , Wiedrmann-Bruchsal, Hergt und die Re.
gierungsbertreter .

Für die Bitte der Vereinigung badischer Stations¬
meister, Oberschaffner, Güterschaffner, Wagenwärter .
Bahn - und Weichenwärter treten die Abgg . Vogel , Gep»
pert ein , ferner die Abgg . Kolb, Sützkind . Auch die übri¬
gen Petitionen führen zu einer Reihe von Bemerkungen,
di« im allgemeinen schon in den Petitionen niedergelegt
und auch in der Generaldebatte schau dargelegt worden
find .

Nächste Sitzung halb 5 Uhr.

' Karlsruhe , 27. Juli.
(137. Sitzung.)

Vizepräsident Dr . Zehnter eröffnet halb 5 Uhr die
Sitzung.

Am Regierungstisch Minister von Marschall und Re¬
gierungskommissäre.

Es wird in der Spezialberatung der Petitionen der
Eisenbahner und der hierzu vorliegenden Anträge au »
dem Hause fortgefahren.

An der Debatte zu den verschiedenen Petitionen
beteiligen sich die Abgg . Eichhorn , Bechtold , Kolb , Kräuter
und Lehmann.

Baudirektor Courtin wendet sich gegen die Auöfüh.
rungen Kolbs von heute früh, nach welchen die eiugesührte
Lohnordnung so eingerichtet sei, daß sie wohl für die
nächste Zeit eine gewisse Aufbesserung bringe, die mit der
Zeit aber tvieder verschwinde und einem schlechteren Zu¬
stande als bisher Platz mache. Er gebe hierzu die Er -
klärung ab, daß die Eisenbahnverwaltung bei Aufstellung
der Lohnordnung sowohl in den Grundlöhnen als auch
Zulagen sich habe von der Absick,t leiten lassen , ihren Ar¬
beitern für dauernd eine Erhöhung der bisherigen Löhne
im Durchschnitt von etwa 10 Prozent herbeizuführen
und sie stehe dabei auf dem Standpunkt , daß durch die
Konstruktion dieser Lohnordnung diese Absicht im großen
Durchschnitt erreicht wurde.

Abg . Kolb bleibt dabei stehen , daß die geschaffene Lohn-
ordnung mit ihren Lohnausfällen die Mehrausgaben
in einigen Jahren wieder einsparen werde. Er könne
nicht begreifen, daß die Generaldirektion den Effekt der
Lohnordnung nicht vorausgesehen habe . Das Geld sei
da, man ändere nur das S h st e m und Allen wäre ge¬
holfen. Redner wendet sich in längeren Ausführungen
gegen den Akkordlohn . Mit dieser Lohnordnung sei aber
auch die übliche Zulage für viele Arbeiter auf Jahr «
hinaus gestrichen . Die Regierung würde nur daun ge-
recht handeln , wenn sie die Arbeiter als gleich¬
berechtigte Faktoren behandle. (Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Abgeordnete aller Parteien haben den Antrag cinge-
bracht , die Regierung zu ersuchen , in eine nähere Prü¬
fung der in der heutigen Sitzung vorgebrachtcn Be¬
mängelungen in Verbindung mit den Arbeiterausschüssen
des Landes einzutreten und gegebenenfalls eine Blende¬
rung eintreten zu lassen und das Ergebnis dem nächsten
Landtage mitzuteilen . Der Antrag ist unterzeichnet von
den Abgg . Wilckens , Gi-ßler , Venedey , Eichhorn , Schmidt.

Seitens der Regierung wird eine nochmalige Prüfung
zugesagt.

Minister v. Marschall führt auS , daß zwei Millionen
Mark für Erhöhung derLöhne ausgcworfen worden seien,
auf einen Dank habe er nicht gerechnet . Mit Ernst und
Gewissenhaftigkeit sei vorgegangen worden und er sei
fest überzeugt, daß die Regierung auf dem nächsten
Landtag sich nicht über eine Minderverwendung zu ver¬
antworten habe, sondern sie werde um eine Indemnität
für Mehrausgaben bitten müssen . Tie Angelegenheit
werde die Regierung prüfen.

Abg . Wilckens begründet in Kürze den Antrag auf
Prüfung der Kolbschen Beschwerden und bittet die Re¬
gierung , gegebenenfalls Unstimmigkeiten und Ungleich ,
heilen zu beseitigen. Die Regierung werde im eigenen
Interesse handeln, wenn sie diese Klärung eintreten lasse.

Abg . Vogel : Wenn die Auswüchse sich nur teilweise
als wahr erwiesen, dann sei die Abschaffung der Akkord¬
arbeit dringend geboten . Redner geht nochmals auf dir
Wünsche der Petenten ein und hofft , daß jetzt, nachdem
von allen Parteien diese Wünsche anerkannt , dieselben
auch erfüllt würden. Er hoffe , daß die siebentägige De-
hatte zu einer Befriedigung der Arbeiter führen werde.

Abg . Schofer betont, daß die Arbeiterschaftdankbar sei ,
wenn sie auch ein Anrecht auf den Anfang der bewiese¬
nen Fürsorge hätte . Was der Abg. Kolb vorgeführt.
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Heoe nicht klar und bedürfe der Prüfung ,
hätte man die ArbciterauSschüffe mehr hören sollen , als
geschehen.

Minister v. Marschall erklärt , daß die Regierung he-
reit sei , im Sinne deS Antrags eine Prüfung eintreten
gu lasten.

Rach kurzen Bemerkungen der Abgg . Blümmel , Wiest ,Kolb und Binz werden die gestellten Anträge angenom»
men.

stimmen ab-zu überweisen, wird niit allen gegen 10
gelehnt.

Nächste Sitzung Samstag 9 Uhr. Kleine Gesetzes
Vorlagen.

Badtfcbe Politik .
ffiir die politische Nnehrlichkeit der Zentrums -

P reske
erbringt der Bad . Beobachter wieder einen Beweis.
Gegen den liberalen Kandidaten für die Nachwahl
im Dar m ft ft b t e r Wablkreis . Pfarrer Korell
wurde bekanntlich von seiner Vorgesetzten Behörde,
dem evangelischen O b e r k o n s i st o r i u in .
eine Diszivlinar - Untersuchung vorgenommen
weil er für die Stichwahl seinen Wühlern das (Jiti
treten für den sozialdemokratischen Kandidaten ein
pfählen batte . Gegen diese Disziplinierung ihres
stollegcn legte der Weimarer Pfarrerverein Per
Wahrung ein , indem er eine Protestresolution be
schlossen hat , „ in der gegen die politische Bevor
mundung des Pfarrcrstandes protestiert und das
Vorgehen des Oberkonsistoriumsin Darmstadt gegen
Pfarrer Korell entschiodcn mißbilligt wird.

"
Dazu bemerkt nun der Bad . Beobachter :

Wie ist uns doch ? Hat man nicht in der liberalen
Presse vor einiger Zeit zwei Erlasse des badischen
Obcrkirchenrats über die politische Betätigung der
evangelischen Geistlichen in Baden dem erzbischöf¬
lichen Ordinariate in Freiburg zur Nachahmung
bezüglich der katholischen Geistlichkeit empfohlen? Wenn
also ein Geistlicher in zulässiger Weise für die
Zentrumspartei arbeitet , dann sieht man eine
kirchliche Bevormundung, die ihm Zurückhaltung
auferlegt. für berechtigt an , nicht aber dann, wenn ein
Geistlicher mit der Sozialdemokratie sym¬
pathisiert und indirekt für sie arbeitet I Das ist zweierlei
Mast und zeigt, was von allem Geschrei unserer GegnerÜber die politische Betätigung der katholischen Geist¬
lichen zu halten ist.
Mit Derlaub, der Bad . Beobachter entstellt hier

wissentlich die Tatsachen . Nicht gegen die politische
Tätigkeit der katholischen Geistlichen schlechthin hatman sich getvendet , sondern gegen den s k a n d a -
lösen Mißbrauch des geistlichen Amtes
zu politischen Parteizweckeil . Mit Recht sagt die
Franks. Ztg . gegenüber dem Bad . Beobachter:

Hat das Blatt denn immer noch nicht begriffen, dasses sich hier um zwei grundverschiedene Dinge handelt :
im Fall Korell um die Bekämpfung des Versuches , die
freie Meinungsäußerung des Geistlichen zu unterbin -
den, im Fall der Gaisert, Schäfer u . a . aber um die
Bekämpfung des Versuches , unter mißbräuchlicher
Anwendung der geistlichen Autorität die durch das
Gesetz gewährleistete freie Meinungsäußerungder Wählerschaft illusorisch zu machen ?
Nicht um die Entwindung eines den katholischen Geist
lichen ebensogut wie jedem andern zustehenden bürger
lichen Rechtes bandelt es sich bei dem Kampfe gegendie bekannten Wahlmißbräuche, sondern um die Un¬
möglichmachung von Uebergriffen, wie sie bei den
badischen Landtagswahlen auf Seiten der katholischenGeistlichleitbedauerlicherweisevorgekommen sind . Diese
einfachen Unterschiede zu erkennen , müßte auch dem
Badischen Beobachter nicht allzuschwer fallen.
Der Bad . Beobachter kennt diesen Unterschied,aber in diesem Falle will er ihn einfach nichtkennen.

Ter Mörscher Pfarrer
hat im Geschäftsbericht des Arbeitersekretariats ge-
lesen, wie die von ihin vor Jahr und Tag betriebene
Zerstörung der Organisation der Arbeiterinnen in
den Lnmpcnsorlier- Anstalten beurteilt wird . Dabeiwill cs dem Herrn nicht gefallen, daß ihn der
Vorwurf trifft , die Geschäfte des Unter -
nehmers besorgt zu haben. Der MörscherPsarrhcrr hat zwar in ellenlangen Artikeln im
Beobachter und im Hardter Bote versucht, sich rein¬
zuwaschen , aber die Länge seiner Artikel ändert
nicht das Geringste an der Tatsache , daß in¬
folge der von dem Pfarrherrn betriebenen Hetze
gegen den Verband die Arbeiterinnen bis
heute nichtin der Lage waren , die
von ihnen beklagten Miß stände zu
beseitigen , was mit Hilfe der Organisationein Leichtes gewesen wäre . Tie Arbeiterinnen
haben von der pfarrherrlichen Hetze den Schaden,die Herren Unternehmer den Nutzen . Man mußeine sonderbare Auffassung von der Nächstenliebe

haben, wenn man seinen aanzen Einfluß aufbietet
und die Arbeiterinnen hindert, die ihre Gesundheit

Der Antrag Muser , den Antrag über die gesetzlicheFestlegung der Ruhezeiten der Regierung empfehlend

täglich und stündlich bedrohenden Mißstände zu be¬
seitigen .

Natürlich war der Herr Pfarrer um das Seelen¬
heil der Arbeiterinnen besorgt , die am Ende, wenn
sie bessere Luft und sonst etliche Vergünstigungen
bekommen hätten , geglaubt hätten, sie wären schon
in: Himmel. Was der Herr Pfarrer über den Ver¬
laut der Versammlung in seinen Artikeln schreibt,
hat er vom Hörensagen und vom Hörensagen lügt
man bekanntlich gern. Wenn der Herr Pfarrer
behauptet , es sei über die Mädchen , welche auf die
Christenlehre aufmerksam machten , gewitzelt worden,
so behauptet er eine Unwahrheit . Auch die
Sätze, die der fromme Herr im Mörscher Pfarrhaus
dein Genossen Willi in den Mund zu legen beliebt,
sind nicht gesprochen worden.

Uns mit den sonstigen Unwahrheiten und Unter-
zu beschäftigen ,stellnngen zu beschästigen , die der geistliche Herr

verbreitet, halten wir für überflüssig . Eins sei
hier nur noch festgenagelt : der Herr Pfarrer will
die Versammlungsteilnehmer nachträglich noch da¬
mit herunterreißcn , daß er schreibt : S e ch S F a ß
Bier in wenigen Stunden zu ver¬
tilgen ist auch keine Kleinigkeit und
macht begeistert !

Nun , Herr Pfarrer , wenn die Mörscher wirklich
solche Saufbolde wären, wie Sie sie hinzustellen
belieben, so wäre das für Ihre seelsorgerische Tätig¬
keit das denkbar schlechteste Zeugnis ! Aber das
Trinken ist ja nicht allein bei Arbeitern Sitte , es
ist in manchen Pfarrhöfen schon zur Unsitte ge¬worden und die Klosterkeller ftüherer Zeiten der-
rieten wahrhaftig nichts davon, daß die geistlichen
Herren einem Trünke abhold waren . Das Herunter¬
reißen anderer Leute aber, Herr Pfarrer , steht
einem Prediger der Nächstenliebe besonders schlecht
und es könnte nichts schaden, wenn Sie sich daran
erinnern würden, daß der Nazarener einmal die
Pharisäer zum Tempel hinausjagte .

Im übrigen sei dem Mörscher Pfarrherrn die
Freude an der „ Niederlage der Genossen " gegönnt.
Wenn man so wie dieser Pfarrherr der Arbeiter-
schaft Bengel zwischen die Füße wirst, wenn sie ihr
trauriges Los verbessern will, kann es nicht aus -
bleiben, daß die Arbeiter über eine solche Seel¬
sorger-Tätigkeit sich ein anderes Urteil bilden. Sie
werden dann einsehen , daß das im Bericht des
Arbeitersekretariats gefällte Urteil richtig ist und
daß der Pfarrer ihre Interessen verraten hat.

Eine „kleine Erinnerung ". ' <
Man schreibt unS : Am Montag waren es 57

Jahre , seit der Uebergabe von Rastatt an das Be¬
freiungsheer Preußen . ? I Heute noch empört sich
alles in mir über die Behandlung in den Ka se -
matten ; 3 Tage keine Brotkruste zu essen , eine
Liegestatt, worin kurz vorher ungelöschter Kalk auf-
bewahrt wurde , ohne Stroh und ohne Bretter .
Bei einer Hitze von 30 Grad erhielten wir Welsch -
korngriessuppe, für hunderte aus dem gleichen Napf,
an dem immer mehr Reste des BrcieS sich häufte,
so daß das Geschirr ganz eklich aussah . Nach
einigen Tagen wurden wir auf einen freien Platz
getrieben, mußten Geld , Uhren und alles nach
deren Meinung Ueberflüssiges , auch eigene Be¬
kleidungsstücke, auSziehen und faßten alte faden¬
scheinige Röcke (Mäntel gab es nicht mehr, weil
wir inzwischen in der Leopoldsfeste Stroh erhalten
halten ) . Dort blieben wir nur kurze Zeit, von der
mir noch das Spiel einiger Herren aus dem
Generalstab , wie des Hünen Jacoby , mit „Kanonen¬
kugeln " erinnerlich ist. Die Uebersiedlung in das
Bastion 11 brachte unS wenig Erleichterung ; die
Untätigkeitwurde nur unterbrochen durch einen ver¬
gebliche!: Kampf mit dem Ungeziefer . - End¬
lich schlug die Befreiungsstunde für den total un¬
schuldigen 17jährigen Menschen auf Verwendung
meiner Verwandten . -

Heute noch ist eS mir unerklärlich , wie die Blind¬
heit der Fürstendiener so weit gehen konnte , Ehren¬
männer wie Tiedemann , Biedenfeld und alle die
Hingemordeten auf die elendste , brutalste Weise
aus der Welt zu schaffen, aber noch empörender ist,
heute noch den Aufstand als eine schändliche, treu¬
lose Tat öffentlich zu bezeichnen, während der Ver¬
rat am Vaterland nicht von dieser, sondern von
höherer Stelle auSging, die nicht mehr wert find ,als heute die „ Helden" in Rußland .

Es wird sich noch alles rächen . -
Ehrenvorzug im Himmel.

Die Konstanzer Zeitung schreibt in Nr . 204 unter
B e n r o n :

Wie nachträglich verlautet , hat auch der Erzbischof
von Freiburg dem Erzabte Wolter seine Glückwünsche
dargcbracht. Sein Telegramm (aus RippoldSau) hat

folgenden Wortlaut :
Feste teilnehmend,
Verehrung dargebrachlen Glückwünsche bekräftigt. Möge

„Fm Geiste an' Ihrem schönen
teilnehmend, habe ich heute am Altäre die in

der Lebensabend den Früchten50jährigen OrdensstandeS
jene Edelreife geben , welche im Himmel den Ehren
Vorzug begründet !"'

Also auch dort oben Klasseneinteilung! Na . dann
hoffentlich eine gerechtere !

Deutsche Politik .
Die Bezirkstagswahlen in Elsah ?Lothringen

AuS Straßburg i . E . schreibt uns unser V . -Korre
spondent vom 25 . Juli : Tie bereits angekündigteu
Bezirks- und Reichstagswahlen in Elsaß - Lothringen
finden nach einer nunmehr erfolgten Verfügung der
Regierung am 16 . September statt. Die sozial
demokratische Partei , die bisher die Mandate in
Straßburg -Ost und Markirch inne hatte, beteiligt
sich diesmal an den Wahlen außer in diesen, noch
m den Kantonen Hüningen und Gebweiler in
Oberelsaß, Varr , Schirmeck , GeispolSheim, Schiltig
heim , Zabern und Hagenau in Unterelsaß und
Metz- Süd , Fentsch, Vic und Hayingen in Lothringen.
Das Wahlrecht ist das Gemeindewahlrecht. ES ist
allgemein, gleich , geheim und direkt , mit der bloßen
Einschränkung einer 8jährigen Ortsansässigkeit. Die
Vorbereitungen sind bereits getroffen , und «S ist
Aussicht vorhanden, daß die sozialdemokratische
Partei in mehreren Kantonen den Sieg davon¬
tragen wird. Bürgerliche Kandidaten sind noch
nicht aufgestellt. ES ist nur bekannt , daß Liberale
und Demokraten gemeinsame Sache machen . Be
kanntlich besteht die Bedeutung der Bezirkstage
darin , daß sie Wahlkörper zum Landesausschuß'

Mitglied " '
sind, von dessen 68 Mitgliedern sie 38 wählen.
Neue Enthüllungen über die Kolonialfkandale .

In einem Privatbriefe deS ZentruinS - Abgeord-
neten Erzberger, den die Konstanzer Nachrichten
zur Abwehrder mannigfachen gegen Erzberger ge¬
richteten Angriffe veröffentlichen , kündigt Erzberaer
neue Enthüllungen an. Er schreibt vor Gericht
werde er als Zeuge einmal gründlich auspacken und
alles erzählen , was ihm mitgeterlt worden ist.
Man werde dann staunen, wie es tatsächlich in
Südwestasrika auSsehe und was an Geld der
geudet worden sei . Warum hat aber der wackere
ZentrumSmann nicht schon bei den Kolonialbe
ratungen im Reichstage „ gründlich ausgepackt " ?
Hielten etwa die ZentrumSgrafen und Pfaffen den
Materialiensack zu ?

Kriegervereine und Sozialdemokratie .
Der dieser Tage in Wolfftein abgehaltene36. Pfälzische Kriegertag hat auf Antrag seines

zweiten Präsidenten , des Regierungsrats Conrad,
folgenden Beschluß gefaßt :

„DaS Zusammengehen der
Mitglieder

der Krieger-
ereine mit der Sozialdemokratie ist unzulässig. Wer
lufrufe zu gunsten der Sozialdemokratie unterschreibt

oder nachweislich einen Sozialdemokraten wählt, hat
aus unserem Verbände anSzuscheiden ."
Es mag lächerlich sein, daß sich die Kriegerver¬

eine in dieser Weise als politische Instanz und
AufsichtSpolizei konstituieren; aber insofern müssenwir dem Beschluß beistimmen: Sozialdemokraten
und überhaupt aufgeklärte Arbeiter gehören nichtin die Knegervereine .

O heiliger BnreaukratiuS !
Die Stadt Memmingen (Schwaben) erhebt von

einigen umliegenden Gemeinden jährlich je
einen Pfennig Umlagen. Die Erhebung dieses
Reichspfennigs kostet neben vieler Schreiberei auchimmer mehrere Botengänge und 20 Pfennige Ein-
hebegebübr. Jetzt soll eine Kommission eingesetzt
werden, die mit den betreffenden Gemeinden in
„Unterhandlungen " tritt zwecks Hinterlegung eines
„Kapitals " von 25 Pfennigen . Dieses „ Kapital "
soll dann jährlich mit 4 Proz . verzinst werden,woraus dann jeweils die Umlage in der Höhe von
1 Pfennig gedeckt werden kann. Wann das
schwierige Projekt beendet sein wird, kann mit Be
stimmtheit nicht vorausgesagt werden.

Huö der Partei .
13. bad. Reichslagswahlkreis. Die am letzten Sonntagin Breiten stattgefundene Konferenz wurde von

Genosse B e g e r o um %8 Uhr eröffnet , vertreten waren
folgende Orte : Breiten , Wöflingen, Philippsburg , Gon¬
delsheim, Kürnbach und Nußbaum . Der Landesvorstandwar durch die Genoffen S ch a i e r und M e e s vertreten ,um ersten Punkt der Tagesordnung , Abrechnung vom
«Vertrauensmann , erstattete Genoffe Vögtlen an
Stelle de« von hier weggezogenen Vertrauensmannes
Ztscher den Kassenbericht , welcher zu keiner Beanstan¬
dung Anlaß gab . Beim Punkt 2 : Statutenberatung über

ßinen Ausflug nach Keideköerg
unternahm , wie wir gestern schon kurz berichteten, die
zweite badische Kammer in Begleitung der Herren Mi¬
nister . Die Einladung zum Besuch seitens der Stadt
Heidelberg war schon seit längerer Zeit geplant , konnteaber infolge der intensiven Arbeit des Landtags erst
nach Erledigung des Budgets zur Ausführung gelangen.
Auch die Preßvcrtretcr , wenigstens soweit sie im Landtagarbeiten , waren eingcladen. Daß man hinsichtlich der
Presse imuicr Euch bei derlei Anlässen Einschränkungen
macht , ja , daß fast regelmäßig in solchen Fällen die Ver¬
treter der Presse auf ihre Macht pochen muffen, ehe man

/ so behandelt , wie cS angesichts der Bedeutung der
esse selbstverständlich ist, zeigt einmal , wie gering die

reßvcrtrctcr von den Regierungen rc . eingesck )ätzt wer¬ben, zeigt aber auch leider zugleich , wie wenig die bür¬
gerliche Preffe es verstanden hat , sich den notwendigen
Respekt zu verschaffen . Und die Denkzettel, die hin und
wieder verabreicht werden, fruchten nicht einmal . Dochtoenn sich die bürgerlichen Pretzvertreter das gefallen
lassen , uns kanns recht sein : wir lassen uns so nicht
ruhig behandeln. — Bei der Ankunft in Heidelberg wur¬den die Gäste von Herrn Oberbürgermeister Dr . W ti¬cken S , mit dem sich eine Anzahl Stadträte eingc -
funden hatten , aufs liebenswürdigste begrüßt . Der
erste Besuch galt der neuen Universitätsbibliothek. Es
ist einer der vielen Prachtbauten , die in den letzten
Jahren vom Staate erbaut wurden und die unsere
„ gespannte Finanzlage " verschuldet haben. Keine Stadtwürde einen solchen, Generationen genügenden Bau aus
laufenden Mitteln bestreiten. Diesen „Luxus "
treibt nur der Staat , wofür dann allerdings die Volks¬
schule, die Beamten und Arbeiter büßen müssen . DerBau ist sehr zweckmäßig eingerichtet. Die Fassade hätte
vielleicht künstlerisch eine schönere Wirkung erzielt , wenn
sie weniger protzenhaft ausgefallen wäre . Sehr herzlichwar die Begrüßung und der Dank seitens des Leiters
her Universitätsbibliothek, des Herrn Dr . Wille . Die
Besichtigung war zwar kurz , aber sehr interessant , zumal
man Gelegenheit hatte , hochbedeutsame , historisch un¬
schätzbar wertvolle Bücher und Schriften kennen zulernen .

Sodann gings hinauf nach dem Schloß, dem Kleinod
der Stadt Heidelberg, um welches in den letzten Monaten
und Wochen ein so intereffanter Streit ausgefochtenwurde . Zunächst begab man sich in den Garten , allwo
die Stadtkapelle zu Ehren der erschienenen Gäste ein

Konzert gab. Nach 6 Uhr erfolgte der Aufbruch zum
Schloß, welches einer eingehenden Besichtigung unter
Führung des Herrn Baurats Koch unterzogen wurde.
Viel Heiterkeit erregte es, als der Vertreter des Bezirks
Mosbach sich nach der „ Restauration " erkundigte, von
welcher letzte Zeit im Landtag mit Bezug auf das Heidel¬
berger Schloß so viel die Rede war.

Wie oft man auch schon diese Perle der deutschenRuinen beschaut haben mag, immer wieder versetzt der
unvergleichliche Zauber derselben den Beschauer in tiefe
Andacht . Von der Baufälligkeit des Otto Heinrichbaues,
dessen Inneres eingehend besichtigt wurde , konnten die
Laien sich auch gestern nicht überzeugen. Aber selbst
wenn das der Fall sein sollte , gegen eine Verschäferung
dieses Teils des Heidelberger Schlaffes muffen alle die¬
jenigen energisch Protest einlegcn, die den verschäferten
Friedrichsbau gesehen haben. Vom Standpunkt der¬
jenigen aus , die an einer Restauration verfallener
Ruinen .Gefallen haben, mag ja die Kunst PotemkhnS
Verwunderung erregen. UnS und tausend anderen aber
würde daS Heidelberger Schloß selbst dank noch hundert¬
mal mehr Bewunderung entlocken , wenn die Fassade deS
Otto Heinrichsbaues der Zeit ihren Tribut zollen muß.
Nein , nur keine solche „Restauration " deS Otto Heinrichs-baues , daS war das allgemeine Urteil derjenigen, dir
an der Besichtigung de« „ restaurierten " FriedrichSbaueS
teilgenommen haben. —

Noch eine kurze Wanderung hinüber nach der Schloß-
terraffe , von wo aus man den einzigartigen Blick auf dt«
alte Musenstadt und hinaus in» löejte Tal , in die Ebene
bis gegen Mannheim genießt und dann gings hinab in
die Stadthalle , allwo sich zunächst dir Gäste restaurierten ,
um dann noch in gemütlicher Plauderei sich gegenseitig
aufs angenehmste zu unterhalten . Einige Begrüßung »
und DankeSreden wurden gehalten, deren Inhalt aber,

neuohne daß wir den Sprechern zu nahe treten würden,
nicht so inhaltsschwer war , al» daß er hier wiedergeaebenwerden müßte . Man war gegenseitig so liebenswürdig,
wie es sich bei solchen Anlässen schickt. Genosse Geck sang
unter der Orgelbegleitung de« Abg. Kiedemann
mit sonorer Baritonstimme da» Scheffeffch« Lied : All-
Heidelberg du feine, womit er großen Beifall erzielte.
Nach 10 Uhr wurde di« Heimfahrt angetreten in dem
Bewußtsein , nach angestrengten Tagen einen wirklich
genußreichen Nachmittag verlebt zu haben. Die Stadt
Heidelberg kann de» herzlichen DankeS aller derer sicher
sein , die da» schöne Vergnügen hatten , ihrer freund¬
lichen und liebenswürdigen Einladung folgen zu dürfen .

-b.

Eingegangene Bücher undZeitWrften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeiischriften

sind durch die Buchhandlung deS Volksfreund zu be¬
ziehen. )

Alkohol «ud Gesundheit , volkstümlich dargestellt
von Herrn Dr . A . Grotjahn , Berlin . Tie Broschüre hat
h!e Zentralkommisston der Krankenkassen Berlins und der
Vororte herausgegeben. Sie ist 24 Seiten stark und
kostet 15 Pf . Bei Entnahme von über 20 ' Exemplare 10
und bei über 500 Exemplare 7 ‘/2 Pf . Tc ;- ' erfasse,: be¬
spricht hier in kurzer Form nach verschiedene , ichtungenhin die Schädlichkeit des Alkoholmißbrauchs . Er spricht
sich nicht für völlige Enthaltsamkeit aus , sondern nur fürden mäßigen Genuß des Alkohols . Da die Kranken¬
kassen wohl öfter in die Lage kommen, an ihr« Mit¬
glieder Krankengeld zu zahlen für Erkrankungen, von
denen man wohl annehmen kann .̂ daß der Ursprung oder

lösdie Auslösung derselben auf den Mißbrauch des Alkohols
zurückzuführen sind , so würde diese Broschüre sehr zur
Belehrung der Kaffenmitglieder beitragen , und eS würde
somit auch der Alkoholmißbrauch incmer mehr und mehr
eingeschränkt werden.

Neue Gesellschaft (80 . Heft ) : Glossen . — Karl
Leuthnep : Vierzig Jahre . — Max Maurenbrecher:
Parteischule. — Wilhelm Schröder : Prinzip und Aktion .— Emile Vandervelde : Belgien und der Kongostaat
Leopold « 11 , _

ötadtgartentbeater «
Auf die heutige AuMhrung Di » Schützenliefel machenwir ganz besonders aufmerksam . Morgen Sonntag : Die" au - .
Am Montag Abend ist B o l k « v o r st e l l u n g und

komost De » Zigeunerbaro « zur Aufführung.

ßumortftircbes .
Der Feigling. „Habe gehört, Feldwebel , Sie wollen

heiraten ? " — „Befehl. Herr Hauptmann .
" — „Na ,

charw soll denn Hochzeit sein , Feldwebel? " — „ Im Juni ,
irr Hauptmann . ' — Ein unsagbar verächtlich«, Blick

nfst den glücklichen Bräutigam. — „Im Juntz wo die
ächte so kurz sind ? — Feigling !" —

t« Ersatz. «Herr BrfänaniSdirektor , haben Sie
Erlaß zur Amnestie erlassen ? " — „ Nein , Herr

tri Ich lasse aber soeben den Gefangenen den
kürgltch verliehenen Präsentiermarsch Vorspielen!* —

den KrciSvercin, entwickelte sich eine lebhafte Diskuffwund wurde ein von den Einberufern borgelegteSmit einigen Abänderungen angenommen. Der 8.
Wahl eines Vororts , wurde glatt erledigt und Brett . -
wieder alL Vorort gewählt . Beim Punkt Verschiede»

'
wurden von den Delegierten noch verschiedene Wün'und Anregungen gegeben . Schluß der Konferenz 1
ya 8 Uhr. Möge sie dazu beitragen , die Bewegungunserem Kreis vorwärts zu bringen.

Grün Winkel, 28 . Juli Den Parteigenossen h-
Iie 'zur Nachricht , d . ß heute Abend Mitgliederversg

lung mit Vortrr . ., ,m Lokal stattfindet, wozu auch-jnaela" " 1VoUsfreundleser ceundlichst eingeladen sind.
Baden -Baden, 27. Juli . Sozialdem . Verein . $ -

tag , den 30 . Juli , abends S Uhr, Mitgliederversamml
Um zahlreiches Erscheinen bittet der Vorstand.

Gleichzeitig werden die Lokale bekanntgegeben ,welchen bis jetzt unser Parieiorgan , der Volksfreund, m
liegt : Groß , Restaurant zum Brätwurstglöckle, Paul ,Hotel Baldrcit , Degler , zum Markgrafen , Kahn, A
Welt , Krieg, zum Schwabenstübl, Häfele, zuni Wemb
Herling , Stadt Sedan , Pohl , Schwarzer Adler.

Die Parteigenossen und alle organisierten Arbeit,von Baden-Baden , sowie auch diejenigen von aukwärtdie ihre Ausflüge hierher machen , werden höflich ersu»
nur diese Lokale zu berücksichtigen . ES soll sich dies jedtz
zur Pflicht machen , um auf diese Weise eine weit ,
Verbreitung unserer Preffe in öffentlichen Lokalen
erzielen , denn wenn , ein Geschäftsmann die Arbeit̂

soschaft als Konsumenten gerade so notwendig braucht,das Spießbürgertum , so kann er ihnen auch eine 3«j
tung vorlegen, die den Interessen der zielbewußten Arb
ter und Bürger entspricht.

An den hiesigen Lokalblättern kann sich kein Arbeit
ergötzen oder Aufklärung suchen ; sie vertreten die ge
nerischen Jntereffen . Tue deshalb jeder Einzelne
Möglichstes und agitiere allerorts für die weiteste
breitung unserer Parteipreffe , denn nur dadurch wahreswir unsere gerechten Interessen .
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Gewerkschaftliche Arbetterbemsunz .
Durlach , 25 . Juli . SrbeitSwilligenmora

Im vorigen Jahre brachen in der mechanischen Panto ^
fabrik D. Falk Differenzen auS , weil Herr Falk den
vollmächtigten der Verwaltungsstelle des

^ Schuhmacher.
Verbandes maßregelte und von den übrigen Arbeiter ,
den Austritt auS der Organisation verlangte . Der >>W " ®en 11
provozierte Streik ging für di« Arbeiter leider verloren
und daß er verloren ging, war zu einem guten Tetz w
dem Umstand geschuldet , daß ein gewisser Arnold de
Arbeitswilligen spielte und unorganisierte ungeleriil
Leute anlernte . Der Dank des Hauses Israel blieb w Hinweit
nicht aus , Arnold wurde „Werkführer' . Indessen nah»
er eS offenbar in Bezug auf Mein und Dein nicht
genau, denn am letzten Samstag wurde er Knall und gnügen un
Fall wegen Diebstahls entlasten. Wie wir hören, hot fitn Dinge
Arnold in erheblichem Maße Tuchrest«, die für Geschäfts« Lrwirbel >
zwecke vorhanden waren , wegstibitzt . Auch Herrn Fall euch) hat
ist diese für ihn jedenfalls sehr unangenehme Erfahrugz
sehr wohl zu gönnen.

Rastatt , 27 . Juli . Brauereiarbeiter ! Zwisch«
der Murgtalbrauerei A . -G. vorm. Alois Degler in
Gaggenau und dem Zentralverband deutsche»
Brauereiarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe , wurde ein
auf zwei Jahre gütiger Lohntarif abgeschlossen. Mit
den drei Rastatter Brauereien werden zurzeit Unterhand,
lungen betr . Umänderung des Monatslohnes in Wochen ,
lohn sowie betreffs Tarifabschluffes für die Bierführer
gepflogen ^ Die Brauereien haben für die Bierführer
als Anfangslohn pro Woche 17 Mk . nebst freier Wohnung ,
steigend in fünf Jahren bis auf 2S Mk . , angeboten. Für
Verheiratete einen Wohnungszuschuß von 1,20 Mk . p«
Wockc. Daß dies bei einer Arbeitszeit von wöchentlich
90—100 Stunden und manchmal noch mehr entschied, .
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doch vor allem erwarten können , daß sie die Gaggenauee :
Sähe anstandslos bewilligen. Vor allem ist es jetzt uw
bedingt notwendig, daß sich alle Bierführer dem Ver>
Lande anschließen, damit daS , was sie im vorigen Jab «
versäumt haben, jetzt nachgeholt wird.

Lahr,27 . Juli . Lohnbewegunng der Gipser .
Es wurde von Seiten der Herren Meister und dea
Zentralverband der Gipser und Stukkateure Deutschlands
einTarifvertrag abgeschlossen,gütig bis 1908 . DieArbeitSzeit
beträgt vom 1 . August ab 10 Stunden und zwar von
morgens 6 Uhr bis abends 6 Uhr mit */2 Stunde
Frühstück und 1 ' /, Stunde Mittagspause . Der Lohn steigt
von 50 auf 53 Pf . und vom 1 . Januar 1907 aus 58
pro Stunde .

Nun gilt es, das Errungene hochzuhaltcn und das
kann mit Leichtigkeit geschehen, wenn die Lahrer Gips«
wie bisher ihrer Organisation treu bleiben ; sie dürfes
ja nicht denken, jetzt haben wir ja unsere Forderungei
erfüllt bekommen , jetzt brauch ich die Organisation nicp
mehr, das Gegenheil muß eintreten, die fünf , welche in
Lahr noch nicht organisiert sind , wollen wir noch auf
klären und dem Verbände zuführen, denn der Berban!
ist die beste Sparkasse für jeden Arbeiter.

St - Georgen i . Schw ., 26 . Juli . Die noch sehr
junge Zahlstelle des deutschen Holzarbeiter - Ber »
b a n d e s fordert hiermit alle Holzarbeiter anß den;
Verband beizutreten. Am Montag , 80. Juli ' udet
im Löioen eine öffentliche Holzarbeiterversammlung jiatt .

Redner ist Kriditsch . Anfang 8 IIJeder erscheine
abends.

Hausen 1 . W . , 23 . Juli . Einen achtungS
werten Erfolg erzielten die Arbeiter der Maschinen»
fabrik von I . Krükels in Zell i . W. Auf einig«
schriftlich eingereichten Wünsche wurde die von den Ar¬
beitern gewühlte Kommission schon nach zwei Tcmen aus
das Bureau gerufen und die Erfüllung sämtlicher Wünsche ,
it . a . de» Zehnslundeutag mit entsprechender Lohnerhöhung
nebst anderen kleineren Forderungen, bereit- auf des
1. August zuge ' agt . Diesen Erfolg verdanken die Ar¬
beiter ihrer geschlossenen Einigkeit , die den Arbeitern
manchen anderen Betriebes zum Vorbild dienen kmmt«.
Auch das soziale Verständnis des Herrn Krükels komii «
mancher Arbeitgeber sich als Beispiel nehmen. Jii»
besondere einige Textilproyen deS Wirsentals,
glauben, ihren Arbeitern so lange nichts
dürfe » , als diese nicht erst als vollständige
einherschlcppsn .
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Nus Gröningen geht unS über die _ .

Wahl eine Einsendung zu, der wir nur um des Grün»
iatzes willen, beid « Teile zu hören . Aufnahme gewährep-
Der Einsender schreibt : Urberall, wo die Partei beinah «
die Majorität besitzt und die Genossen einitzermaßs
aufgeklärt sind , tritt sie mst einem eigenen KaydthatW
auf ; so hätte es hier auch sein sollen, unsere Bartnj
Jütte sicher gesiegt . Wäre ein Genoffe m Wah
standen , so hätte sich der Kauipf »wischen ktsti Kakip
entspönnen : einem Sozialdemokraten, dem gut „ lsherpsteng- “ ' ' erbte
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lten und dai 27. Juli .
Lahrer Givier - Rom Freiburger Mustcrbahnhof . Letzte
» ; sie dürfe» hr hatten wir uns damit zu befassen , wie am Frei -

Forderuuge » -r Gütcrbahnhof die Stellwerkswärter behandelt
anisation nicht, den. Dazu ist noch nachzutragen , dass der Bahnmeister
rnf , Ivelche i» Manann sich nicht damit begnügt , die Weichenwärter
wir noch mtf» E »n möglichen Arbeiten anzuspannen , sondern wer

Verba »» « cht widerspruchslos fügt , der wird auch sonst nochder
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Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

27. Juli .

it einer Niederlage der sazialdemakratischen Par -
,ren am Montag die BürgerauSschuhtvahlen der

.«rklasse in Dill - Weißenstein . Die Vorgänge bei
gahl waren für unS durchaus kein« ehrenvollen ,

kgeitung beS sozialdemokratischen Verein « hatte eine
1

wn nur organisierten Genossen aufgestellt . In
, 4000 Einwohner zählenden Dorf von ausgesprochen
»iellem Charakter war dieses Vorgehen geradezu

kt Parteipflicht diktiert . Daß aber die Aufklärung
tafelt nur ein Firniß und die Disziplin nur ein in -
™

,»t Begriff ist, das zeigt die Geschichte der Wahl
» jbr Ausfall . Auf den Vorabend der Wahl waren
!>Versammlungen anberaumt , eine von unserer Par -

andere von den sogen . Bäuerlichen . Der Schrift -
der sozialdemokratischen Vereins , der gewesene

St August Müller , eröffnete die bürgerliche Vcr -
,lung und forderte zur Aufstellung einer bürgerlich -

Kandidatenliste auf . Der Vorschlag des sozial «
hen Vereins wuroe von diesem Verräter be-
enosse Kling verteidigte in dieser Bersamm -

niergisch das Vorgehen des Parteivereins ; es war
^ ns , denn er stand auf verlorenem Posten . Arbei -

Auch-Sozialdemokraten krönten das Werk mit
iroklamierung einer „ einheimischen Bürgerliste " ,
>iert war mit dem Namen reicher Bürgerssöhne ,
mntag wurde unermüdilch agitiert und am Mon¬

den 23. Juli , wurden unsere Parteigenossen mit
aus dem Sattel gehoben . Von 384 Wählern in

L Klasse stimmten 182 ab ; namentlich der Ortsteil
ß e n st e i n verstärkte die gegnerische Position . Die
Kandidaten wurden mit 130 Stimmen gewählt ,

Genossen brachten es auf 80 Stimmen .
Die schmähliche Niederlage unserer Partei in dem

Arbeiterdorf hat tiefere Ursachen . In Dill -
Mnstein muß mit vielem aufgeräumt werden , wenn
dort besser werden soll. Heute wollen wir uns mit
on Hinweis beschränken . Nur mit ein paar Strichen
»och das Milieu in Dill -Weihenstein gezeichnet wer -

T«s Dorf besitzt nicht weniger als 38 Vereine ; vor
lügen und Klim -Bim muh die Beschäftigung mit
;n Dingen und mit Politik zurücktreten . Der
/erwirbel und Taumel des enrichissez vous (berei -
euch) hat viele Arbeiter mit fortgerissen ; die nahe

Porzheim angebaute Gemeinde durchlebt Zeiten wil -
Grundstücksspekulation im Hinblick und in der
>ng auf die nicht mehr sehr ferne Eingemeindung ,

materiellen Interessen glaubten viele mit der Wahl
Mischer Bürgerlicher , die mit ihnen am gleichen
lge ins Fabelland gehäufter Reichtümer ziehen ,
gewahrt , als mit einer sozialdemokratischen Ver -
g. In Dill -Weihenstcin ist für die Partei ein

:s mene telcel aufgcrichtet .

- Der Sozialdemokratische Verein hält
Sonntag Nachmittag im Fclsenkcllcr ein G a r -

e ft ab , zu dem ein großer Besuch zu erwarten ist.
— Ter Lebensmittelbedürfnisverein

am Mittwoch , den 1 . August , im Oberen Engel eine
»ordentliche Generalversammlung ab mit der

rdnung : Neuwahl des Aufstchtsrats . Die Waren
Aereins werden zu herabgesetzten Preisen verkauft .

in Pflege befindliche Kind schwere Brandwunden
i. Der Tod erlöste es von seinem Leiden

Freiburg.

Wgt . Einem Wärter lieh er sagen , daß er dafür
sthk M werde , daß er nicht etatmäßig angestellt werde .

^ ^Erheirateten Mann schwärzte er an , so dah ihm
eem i « ohnungsgeld für ein Vierteljahr entzogen wurde .

- ^ grosse Kindcrschar , teure Lebensmittel , geringer
milimg seit und dann noch Abzug . Ob die Herren wohl gar
lnfang 8 Ilyr > Befühl für die Härte solcher Strafen haben ; und

bloß , weil er nicht , wie es der Bahnmeister wünschte ,
achtungs - Laternen nach dem Stellwerk brachte und dort rei -

ler Maschinen» s, sondern das Reinigen an Ort und Stelle besorgte .
Auf einigt *t kommt in Betracht , dah die Laternen bis zu 800

von den Ar- «r vom Stellwerk entfernt sind. Ferner ist der
>ei Tagen auf « liumgestank iin Stellwerk , wo die Leute sich auf
sicher Wünsch «, mi und wo sie essenmüsscn , nichts angenehmes . Um
Lohnerhöhung >« zu sparen , werden die Wärter , wie wir schon das
ceitS auf de»

^
Ral beonten , zu allen Arbeiten angespannt . Es

anken die Ar- An vorgckommen , dah der Bahnmeister Herrmann
den Arbeiter » » der Güterexpcditor Benz einen Wärter wie Gincn
dienen könnt» Wanten zum Stellwerk trasportierten und ihn zum

kömitt Wtauszichcn nötigten .
~

EfÄcr

. Zuerst war es manchem nicht
ehmen . Ins der Herr Bahnmeister einen Schreiber ,
>tals , die d»

^ Laufburschen und einen Depotarbeiter braucht .
EWEre Bahnmeister haben höchstens zeitweise eipen

r und nur bei ganz groher Zahl von Arbeitern
Dcpotarbciter , der auch zugleich Laufbursche ist.

man herausgekricgt , daß die drei so wenig zu
n , daß ihnen recht viel Zeit bleibt , um die

Wärter zu kontrollieren , damit sie ihrem Herrn
u können . Ein Beamter läht also ihm nicht ein -

M «kt unterstellte Beamte durch junge Arbeiter inS -
kontrollieren . Fürwahr ein würdiges System ,
t nimmt die Betriebsinspektion Anlaß , einmal

rechten zu sehen.
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Ein Muster christlicher Nächstenliebe
. «>n edler MenschenfreundMcheint der Haldenwirt W.

item Schauinsland zu sein . Ein älterer Arbeiter ,E «m Kollege desselben und 2 Mädchen machten sich
Sonntag Nacht 2 Uhr auf und legten den weiten

? den Schauinsland zurück , um sich mühsam ein
Ir« « 1« voll Beeren zu suchen .
^ «nfang des Suchend erschien plötzlich der Knecht
. oaidentvicts und fragte , wer das Beerenpflücken er«
n, ^ ite. Der Arbeiter erwiderte , daß es ihm der

«» Wirt bereits voriges Jahr erlaubte . Der Knecht
\ J 11* scheint- den Worten der Beerensuchenden nicht
suchte dieselben , einmal mit herunter inS Halden -
. zu kommen . Bereitwillig wurde Folge ge-

Der Arbeiter G. trank noch eine Flasche Bier
und frug also nochmals um Erlaubnis , welche

,Pö «ben wurde . Run gingS natürlich wieder ans
^Buchen . Als nun die Körbe geftiüt waren , er -
^ um Schreck der Beerenfuchenden der Haldenwirt
^ «cht mit Prügeln bewaffnet und schrie die Suchen -

»I,j ™ t6e und Beeren heran - . Am heiligen Sonn¬
et ihr Beeren ! Ihr seid lauter rot « Sozial¬

ist

Leider händigten nun die Beerensuchenden die Beeren
auch aus . jedoch vielleicht nur aus Angst vor diesem
christliche» Menschen . Ruhig erwiderte derselbe : So ,
jetzt habe ich doch wenigstens Beeren für meine Kinder .
Im übrigen ist das Beerensuche » auf der betreffenden
Viehweide , glaubt Einsender dieses , erlaubt , da doch sonst
vielleicht daS Vieh die Beeren zusammentritt .

Triberg , 2ö . Juli . Am 24 . b. Mts . tagten hier im
Bankgebände de ? Schwarzwäldcr Bankvereins zuni so und
so vielten Male die Uhrenfabrikanten des badischen und
württembergischen Schwarzwalde ? behufs Schaffung einer
Konvention zur Erzielung möglichst einheitlicher Preist rc .

— 4l Entwürfe waren auf das Preisausichreiben
für den projektierten Kurhaus - , Festhalle - und Gewerbe -
AuSstellungSbau eingegangen . Das Preisgericht bestand
auS den Herren Profe >for Billing und Direktor Hosiacker
aus Karlsruhe , Stadtbaumeisler Thoma -Freiburg , Bürger¬
meister de Pellegrini und Privatier . Wehrle hier . 20 der
eingegangen Entwürfe wurden bei der Vorprüfung vom
Wettbewerb ausgeschieden , da dieselben nicht dem Bau¬
programm entsprechen Nach Besichtigung des Bauge¬
ländes wurden wettere 12 Entioürst wegen tleinerer
Mängel ausgeschieden , sodah in die engere Konkurrenz
0 Entwürfe kamen Von diestn wurden die 3 Preise wie
folgt verteilt : 1 . Preis 1000 Mk Pfeiffer u Grotzmann ,
Karlsruhe . 2. Preis , Mar Traut , Rirdorf bei Berlin .
8. Preis , Adolf Abel, Offenburg . Zwei weitere Entwürfe
von Noppe », München und Wiclandt , Konstanz , sind dom
Preisgericht zum Ankauf empfohlen worden . Sämtliche
Entwürfe sind vom 30. Juli bis 3l . August von 8 - 6 Uhr
nachmittags im Volkschulgebäude bei freien Eintritt
öffentlich ausgestellt .

Singen a . H ., 27. Juli . In letzter Zeit lieh die
hiesige Fitiingsfabrik in Oesterreich , in den Gegenden
um Linz und Innsbruck , eine große Zahl Arbeiter an¬
werben und hierher befördern Dabei wurden den Leuten
von dem anwerbenden Schlossermeisler Versprechungen
gemacht , die nachher in keiner Weise eingehalten wurden ;
den Vogel hat aber die Firma damit abgeschossen, daß
den Leuten vorgegeben wurde , man könne hier für 24 Pf .
ein anständiges Mittagessen erhalten . Unsere Er¬
kundigungen haben ergeben , dah dieses a n st ä n d i g e
Mittagessen ans einem Teller Suppe und einer Wurst
besteht . Fürwahr , ein sehr anständiges Essen, nur glauben
wir , daß es dem korpulenten Schlosse . nieister etwas zu
mager vor ' äme . Die obengenannten Arbeiter haben
daher auch fast sämtlich die Fabrik verlassen und sind
hier in anderen Geschäften untergebracht worden .

kus der Refidenz.
* Karlsruhe . 28. Juli .

Die Gehaltserhöhung ist genehmigt .
Diese hie '.' angckündigte und unschwer voraus¬

zusehende Tatsache konnte in der gestrigen Bürger -
ansschuhsitzung schon nach viertelstündiger Tagung
festgestellt werden. Die Mehrheit schien diesen
Tagesordnungspunkt für den wichtigsten zu halten.
Er stand in der Arikündigung der Tagesordnimg
als 8 . und letzter Punkt . Sofort bei Beginn der
Sitzung beantragte jedoch Stadtrat Dürr , bett
letzten Punkt zum ersten zu machen . Das beschloß
man und die beiden Bürgerineister entfernten sich .
Herr Stadtrat Dürr konstatierte, daß iveder Herr
Schnetzler noch Herr Siegrist die Liehaltserhöhung
verlangt hätten . Sie solle anläßlich des 60. Ge¬
burtstages des Herrn Oberbürgermeisters und im
Hinblick auf seine aufopferungsvolle und erfolgreiche
Tätigkeit der Ausdruck der Dankbarkeit der Bürger¬
schaft sein. Mannheim und Freiburg gaben ihren
Oberbürgermeistern je 20000 Mk . , der Freiburger
Oberbürgermeister habe auch freie Wohnung . Herr
Bürgerineister Siegrist sei infolge der Krankheit des
Herrn Oberbürgermeisters mit Arbeiten überhäuft
und habe eine ziemliche Arbeitslast zu bewältigen.
Deswegen habe man auch ihm Gehaltserhöhung
zugedacht.

Stadtverordnetenvorsteher G o l d s ch m i t schließt
sich dieser Begründung an ; er habe eine vertrau¬
liche Sitzung der Fraktionsvorsitzenden des Bürger -
ansschusses abbehalten. In dieser habe man die
Vorlage einmutig gebilligt. Er bitte, der Gehalts¬
erhöhung. vielleicht ohne Debatte , zuzustinnnen.

Diesem Wunsche konnte die sozialdemokratische
Fraktion nicht zustimmen. Ihr ablehnendes
Votum begründete Gen . Willi . Er führte auS :
Wir verkennen nicht die Verdienste, die sich ins¬
besondere Herr Oberbürgermeister Schnetzler um
die fortschrittliche Enrwicklllng von Karlsriihe er¬
worben . Wir stellen aber fest, daß man uns und
unsere Partei noch immer nicht als gleichberechtigt
anerkennt. Man hat uns bekanntlich eine Ver¬
tretung im Stadtrat verireigert , man hat erst in
den letzten Tagen den Vorsitzenden des Gemeinde-
arbeilerverbandcs aufs Rathaus berufen mit dem
Effekt, daß der Betreffende nicht nur den Vorsitz in
seinem Verband nicderlcgte, sondern auch aus dem
Verband austrat . Das ist eine flagrante Verletzung
der elementarsten Rechte der Arbeiterschaft . Diese
und andere llmstände zivingen uns , gegen die
Gehaltserhöhung zu stimmen.

Damit >var die Diskussion bereits erschöpft. Im
stillen Kämmerlein hat vielleicht noch der eine oder
andere Stadtverordnete der bürgerlichen Parteien
anfgemnckt, aber in der gestrigen Bürgerausschuß¬
sitzung war alles still, recht- still ; so hatte man es
ja auch gewünscht. Gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten wurde die Gehaltserhöhung genehmigt.
Stadtrai Dürr verkündete das Resultat den wieder
erschienenen Bürgermeistern ; Herr Schnetzler dankte .

100 000 Mk . für die städtischen Beamten und
Nnterbeamten .

In seinen Dankeslvorten für die Bewilligung
der Gehaltserhöhung kündete Herr Oberbürger¬
meister Schnetzler an , daß dem Bürgerausschutz
demnächst eiste Vorlage zngehen werde, die den
städtischen Beamten und Unterbeamten eine ent¬
sprechende Gehaltserhöhung sichert. Der finanzielle
Effekt betrage ungefähr 100000 Mk . Das ist
also daS dicke Ende , das den Gehaltsbewilligungen
in gestriger Sitzung folgt.

Wir sisid gewiß dafür , daß speziell die unteren
Bcamjen entsprechend der verteuerten Lebenshaltung
eine Zulage gewährt bekommen , aber >vir möchten
doch feststellen, daß man auch in den Kreisen der
besser bezahlten Beamten , ähnlich wie in den Kreisen
des besseren Bürgertums , sich recht chäustg entrüstet
über die Begehrlichkeit der Arbeiter !

Der Oberbürgermeister und der Volksfreund .
Ehe man an die Erledigung der Tagesordnung

der gestrigen Bürgerausschußsitzung ging — dirett
nach der Bewilligung der Bürgerineistergehälter —,
wendete sich der Herr OberbürgermBster in heftigen
Worten gegen den Artikel des Volksfreund in der
Donnerstagnummer , überschrieben : Unter Schnetzlers
Verwaltimg. Die darin angegebenen Zahleil seien
unrichtig , stellten die Tatsaäiei : auf den Kopf und
zeugten von völliger UnlcniitniL der Verhältnisse.
Daß dabei auch einige Schmeicheleien für den
Volksfreund abfielen , braucht nicht erst gesagt zu
werden. Herr Schnetzler hält mit seiner Meinung
nicht zurück . Wir tun es auch nicht ; trotzdem ent¬
rüstete sich Herr Schnetzler und mit ihm der ge¬

samte Stadtrat über den angriffslustigen DolkS'
freund.

Erst Gen. Eugen Geck mußte den Herrn Ober '
bürgerineister aufklären, daß nicht die Redaktion
den Artikel geschrieben. Er sei lediglich die Wieder
gäbe einer Zuschrift aus Bürgerkreisen. Die
Redaktion und ebensowenig die sozialdemokratische
Fraktion habe sich die Angaben des Verfassers zu
eigen gemacht.

Das entsprach auch den Tatsachen ; Herr Schnel¬
ler replizierte, daß gleichwohl die Redaktion die
Verantwortung trage . Das ist richtig und ist uns
auch nicht unbekannt. Wir geben auch gern zu ,
daß die im Artikel erhobenen Vorwürfe zu wenig
begründet sind, um vollen Anspruch auf Glaub¬
würdigkeit zu machen . Wenn wir ihm gleichwohl
Aiifnahmc gewährten, so leitete uns der Gedanke,
daß auch im Bürgertum verschiedene Maßnahmen
der Stadtverwaltung keine Billigung finden, wie
von gewisser Seite geflissentlich behauptet wird .
Der Herr Oberbürgermeister hat also mit Kanonen
nach Spatzen geschossen , und das war unangebracht.

Bürgeransschnstsitzung.
Es sei gleich von vornherein betont, sie war

interessant die gestrige Sitzung unserer Stadtväter .
Der Tagungsraum , die Turnhalle in der Kreuz-
straße, hat dies nicht zustande gebracht ; dieser
finstere Raum konnte bei dem ständig hernieder¬
rieselnden Regen im gewissen Sinne nur trübselige
Stinnnung erzeugen , denn in „drangvoll fürchter¬
licher Enge" saßen Stadtrat und Bürgerausschutz
beisammen.

Einige niarkante Vorgänge im Anfänge der
Sitzung haben wir vorstehend schon registriert . Die
weitere Tagesordnurig gab gleichfalls Anlaß zur
Belebung der Beratungen . So entdeckte der be¬
kannte Vorsitzende des Ortskrankenkassen- Ver¬
bandes , Rechtsanwalt Dr . F r i e d b e r g , daß
mit der Forderung der sozialdemokratischen Frak¬
tion beim Ankauf der städtischen Plakat¬
säulen, die Stadt solle das Ankleben in eigener
Regie übernehmen — Schauselbcrger halte den An¬
trag begründet— ,derZukunftsstaatvorbereitet werde.
Heiliger CrispinnS, die Plakatsäulen als vorbe¬
reitende Etappe auf dem Wege zum Zukunftsstaat !
lind Herr Dr . Friedberg ist Rechtsanwalt ! — Ter
sozialdemokratische Antrag wurde abgelehnt. Dabei
stellte Herr Schnetzler eine ganz nette Schröpsung
derjenigen fest , die durch die Firma Haasenstein und
Vogler Plakate anschlagen ließen.

Als man über die Verlängenurg der Straßenbahn
in der Moltkestraße beriet, entwickelte sich eine
Südstadtbahn -Debatte. Dabei erfuhr man aus
dem Munde des Herrn Merklc , daß unsere braven
Südstadtbürger , vereinigt im Bürgerverein der Süd -
staöt, allen Ernstes die Revolution vorbereiten,
wenn die versprochene Straßenbahn nicht baldigst
die Südstadt berührt . Die revolutionären Mit¬
glieder dieses Bürgervereins haben nämlich Steuer -
verweigerung — allen Ernstes — in Er -
w ö g u it o gezogen, falls die Straßenbahn noch
lange auf sich warten läßt .

Schlagfertig erwiderte der Herr Oberbürger¬
meister , von der Steuerverweigerung bis zur An -
fertignng von Dynamit und Bomben sei nur ein
Schritt . Wir gestehen, auch uns durchrieselt eS
mit geheimem Schauer, wenn wir uns die ehr¬
samen Bürger her Südstadt als Steuerverweigerer ,
Revolutionäre. Anarchisten und Bombenwerfer vor¬
stellen . Und inmitten dieser „ gefährlichen Leute"
lebt und webt der Volksfrennd I — Die Südstadt¬
bahn wird im nächsten Früyjahr in Angriff ge-
nomnren.

Zwei recht beycktenswerte Erfolge erzielten un¬
sere Genossen hei den iiächstfolgenden TageSord -
nungsplmkten. & tt Ortsstalut Übet das Armen -
wesen wurde nach guter Begründung durch den
Gen . Geck und warmer Befürwortung durch den
Oberschulrat Rebmann , der sein Jungferndebut
im VürgeranSschuß gab , die Bestinnnung eingefügt,
daß Fratien und Mädchen in größerer Anzahl wie
bisher in der Armenpflege Verwendung finden.

Gleichfalls den F r a u e n resp . dem weiblichen
Geschlecht kam die Annahme eines sozialdemokrat.
Antrages beim Ortsstatut über das Schulwesen
zugute. Durch ibn erhalten auch die Lehreriilnen
eine Vertretung in der Schulkommission . Abgelehnt
wurde leider ein zweiter Antrag unserer Genossen ,
die Schülerzahl anstatt wie in der Vorlage festgesetzt,
auf 60, auf 40—46 festzusetzen . Genosse Willi
hatte zu beiden Anträgen die Begründung über¬
nommen. lieber das an den Mittelschulen von 43
ans 84 Mk. erhöhte Schulgeld entspann sich eine
längere Debatte, die damit endete , daß dem
Magistrat anheimgegeben ivurde , höchstens bis zu
60 Mk . zu erhöhen . Herr Blechnermeister Weiß
machte bei dieser Gelegenheit seinem sonsttgen
Ruhme wieder alle Ehre !

Die Erbauung eines neuen Schulhauses in Mühl -
burg zeitigte eine heftige Auseinandersetzungzwischen
dem Kaufniann K a r ch e r , dem neuen Getreuen
des ReichSververbands zur Bekämpfung der Sozial¬
demokratie, und unserem Gen. Maier . Schließ¬
lich ivurde der Bau des Schulhauses gut geheißen.

Erst kurz vor 7 Uhr war die Sitzung beendet.

Für die Bad . Presse .
In Zahlungsschwierigkeiten befindet

sich die bekannte Gärtnercifirma P e t e r s e i m in
Erfurt . Die Gläubiger beabsichtigen die Grün¬
dung einer Gesellschaft in . b . H . Im Konkursfalle
würde nur eine geringe Entschädigung an die
Gläubiger fallen. Die Firma besteht nahezu 100 '
Jahre .

Wenn es sich um einen Konsulnverein handelte,
würde man monatelang in der bürgerlichen Presse
von „ sozialdemokratischer Mißwirtschaft" usw . lesen
können . Aber so -

Wie gewinnt man Mitglieder für die
Organisation ?

Ji : Ergänzung unserer Aufforderung dem so zi al -
d e m o k r a t i s ch e n V e r e i n beizutreten, sei auf
das Vorgehen in Berlin aufmerksam gemacht . Um
die in den Gewerkschaftsorganisationenvereinigten
Mitglieder auch auf ihre Pflicht zur politischen
Organisation hinzuweisen , ist zur Verbandsver -
samiiilung der Berliner Wablyereine am 29 . Juli
der Antrag gestellt, eine Statistik der Mitglieder
der einzelnen Wahlvereine nach Berufsgruppen zn-
saiiimenzustellen . Das Ergebnis der Statistik soll
dann mit den Mtgliederzahlen der einzelnen Ge¬
werkschaftsorganisationen verglichen
und zu einer Agitationsbroschüre Verwendung
finden. Diese Broschüre soll speziell in den Gewerk¬
schaften , Fabriken und Werkstätten verbreitet
werden.

In ähnlicher Weise soll die Zugehörigkeit oder
Nichtzugehörigkeit der Wahlvereinsmit¬
glied e r zu ih r e n Gewerkschaftsorga -

nis ationen ermittelt and die Pflicht zur ge¬
werkschaftlichen Organisation jedem Nichtorgani¬
sierten nahegelegt werden.

* Das Gartenfest der Laffallia » das morgen
im Grünen Baum in Rüppurr stattfindet, wird
bei jeder Witterung abgehalten, bei ungünstiger
Witterung in d.ep Sälen . Es wäre sehr zu wün¬
schen , daß die Sänger , die überall auf dem Posten
sind , von der Arbeiterschaft unterstützt werden. Ein
Tänzchen bildet den Schluß des Festes.

* Der deutsche Metal !arl >citcri >erba » d ( Verwaltungs¬
stelle Karlsruhe ) begeht morgen Sonntag , den 29. Juli ,
in W ö r t h a . Rh . ein großes Volksfest , verbunden
mit Festzug , Musik und Unterhaltungen für Jung und
Alt . Die Verwaltung hat cs sich angelegen sein lassen ,
dafür zu sorgen , daß allen Fcsttcilnehmern ein genuß¬
reicher Nachmittag geboten wird .

Wir wollen noch darauf Hinweisen , daß die Abfahrt
ab Karlsruhe 2,12 Uhr beginnt . Der ermäßigte Fahr¬
preis beträgt 70 Pf hin und retour .

* Abgestürzt ist gestern früh 149 Uhr der 18jährige
Malerlehrling Nagel aus Leopoldshafen von einem
Baugerüst Schützenstraße 84 . Cr starb noch im Laufe
des Vormittags an den erlittenen Verletzungen . Wenn
wir recht unterrichtet wurden , hat man den jungen
Mann zu einer Arbeit , zum sogen . Gcrüstabnchmen , ver¬
wendet , die nur für Erwachsene bestimmt ist. Dabei fiel
Nagel vom zweiten Stock auf den Fußboden und verletzte
sich tätlich . Sein Lehrhcrr war der Malermeister Hay ,
der 3 Lehrlinge und einen Gesellen beschäftigt . Was da¬
bei manchmal herauskommen kann , beweist der Unglücks - ^
fall . Der arme Verunglückte lag zudem % Stunde , ehe
ein Arzt erschien . Gründliche Untersuchung des Falles
durch die Staatsanwaltschaft ist notwendig .

* Eines Taschendiebstahls war der schon mehrfach
vorbestrafte Taglöhner Heinrich Adolf Kiefer aus
Knielingen bor dem hiesigen Landgericht angeklagt , den
er am Vormittag des 8 . Juni auf dem Metzplatze hier
verübte . Er hoffte an jenem Vormitage dem Maurer »
variier Martin Vees den Geldbetrag von 900 Mk . auS
der Tasche entwendet . Vees war am 7 . Juni mit der
Summe von 1000 Mk . in der Tasche nach Karlsruhe ge¬
kommen , um sich hier ein Geschäft zu gründen . Er nahm
Wohnung in dem Gasthaus Zu den drei Königen , wo er
am Abend des 7. Juni einer Anzahl Personen Speise
und Getränke bezahlte , um den Leuten zu zeigen , daß
er ein Mann sei , der über reiche Mitel verfüge . Am
andern Morgen hatte er wieder , wie man im Volks¬
munde sagt , die Spendierhosen an und hielt abermals
mehrere Personen , darunter den Angeklagten , frei .
Dieser hate gesehen , daß VeeS eine große Geldsumme
bei sich trug und sie, in einem Taschentuch eingeschlagen ,
in der Tasche aufbewahrte . Er faßte den Entschluß , VeeS
das Geld zu entwenden und führte diesen Plan auch aus ,
als sich später die ganze Zechgesellschaft auf die Messe
begab , um sich dort zu amüsieren . Bei einer günstigen
Gelegenheit wagte er den Griff in die Tasche seines
freigebigen Begleiters . Er zog das Taschentuch samt den
900 Mk . , die es enthielt , heraus . Pees hatte jedoch ßS-
merkt , daß ihm jemand in die Tasche gegriffen und sein
Geld entwendet worden war . Er machte sofort Lärm
und es gelang auch , Kiefer , der mit seiner Beute noch
nicht weit gekommen war , zu fassen und ihm das ge¬
stohlene Geld wieder abzunehmen . Kiefer erhielt wegen
Diebstahl im Rückfalle unter Anrechnung von 1 Monat
Untersuchungshaft 1 Jahr Zuchthaus und 8 Jahre Ehr¬
verlust .

* In den letzten Nächten wurde an mehreren HSuserp ,
in welchen im 1 . Stock Fenster aufstanden , teils em-
gestiegen und gestohlen , teils einzusteigen versucht.

* Verhaftet wurden : 1 . ein 48 Jahr « alter Haus¬
knecht, der einem Uebernachtenden in der Herberge sein
Portemonnaie mit 4 Mk . unter dem Kopfkissen hinweg¬
stahl ; 2 . eine verheiratete AuShilfstellnerin , di« schön
wegen Betrugs im Rückfall bestraft ist , wegen Zechprellerei ;
8 . «in Fabrikarbeiter auS Mainz , der von der Staats¬
anwaltschaft Offenbach ivegen Diebstahls und 4 . ein
Kaufmann aus Plauen , der von jener in Halle a . S .,
wr ^en Betrugs steckbrieflich verfolgt wird .

Letzte port
Ein Autouwbilunglnck.

Ein Automobil , das von Konstanz aus in hie
Schweiz fahren wollte , geriet in den Straßengraben rstrd
begrub die vier Insassen unter sich. Zwei von ihnen sind
tot .

Das Stichwahlresnltat von Hagen - Dchwelm.
Hagen , 27 . Juli . Bei der heutigen Stichwahl erhiel¬

ten nach den bis 10 Uhr abends cingelausenen Resul¬
taten Bürgermeister Cunov ( freis . ) 21 893 , Arbeiter¬
sekretär König sSoz . ) 18 717 Stimmen . Die Wahl
Cunovs ist gesichert . Die bürgerlichen Wähler haben
fast ausnahmslos für den freisinnigen Kandidaten
votiert , sogar der größte Teil des Zentrums . Unsere
Partei vermochte offenbar noch beträchtliche Reserven
heranzuziehen . Haben wir diesen Wahlkreis diesmal
noch nicht zu erobern vermocht , so dürfen wir doch mit
Stolz auf das Resultat blicken, das für die nächste Wahl
zu den besten Hoffnungen berechtigt .

Russische Revolution .
Schutzmannsstreik.

Helsingfors , 27 . Juli . ( Petersb . Tel .-Ag .) Gestern
Nachniittag sind die Schutzleute in den Ausstand getreten .
Sie wurden sämtliche sofort entlassen . Die Aufrechterhäl -
tung der Ruhe wurde durch Freiwilligen der Bürger¬
schaft übernommen .

Vereinsanreige »'.
Forchheim . (Soz . Verein .) Samstag , den 28 . d . M .,

abends 8 Uhr , findet bei Genosse Landhäußer , Gast¬
haus zur Rose , Mitgliederversammlung statt . Zahl¬
reiches Erscheinen erivünscht . 294t

Der Vorstand .
Dill - Wcifienstciu . Nächste Vereinsversammlung am

Samstag , 4 . August . Tagesordnung : Wahl eines
Schriftführers und Besprechung wichtiger Anträge .

Freiburg i . B . (Jugendorganisation ) . Montag den
30 . Juli , abends 1/2 Q Uhr Versammlung bei Santo .

2958 Der Vorstand .

Lriefkalten cler Kectaktion .
G. K. Wie uns Genosse Ad . Mücker-Schopfheim mit¬

teilt , sind die Noten der Marseillaise und was sonst dazu
gehört , im Musikalienverlag Rich. L i p i n S k y in Leipzig
zu haben . — Auch den anderen Einsender » im Namen
des Anfragenden besten Dank .

Bmfltoftai des Hrbeiterfehretartats.
K. W . , Söllinge » . Vom vollendeten ly . Lebens¬

jahre ab war der junge Mann versicherungspflichtig . D »r
Arbeitgeber war verpflichtet , dafür zu sorgen , daß die
Marken geklebt lvucden . Hat er dies unterlassen , so
kann er nach 8 176 J .V .G . init Geldstrafe bi - zu 300 Mk.
bestraft werden . Die Beiträge können übrigens noch
nachträglich entrichtet lverden .

I . 142 . Verpflichtet ist die Pcrsichertmgsanstait
nicht, die Kosten der Behandlung und Verpflegung zu
übernehmen . Sie könne» aber ein Gesuch um Durch¬
führung eines Heilverfahrens einreiche» . Die Landes¬
versicherungsanstalt kann Sie , wenn das Friedrichsheinr
nicht für Sie zuträglich sein sollte , schließlich andcrivärts
unterbringen .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit ,
artikel . Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Jnseraj ; :
K. Z i e g l e r . Buchdruckerei und Verlag bei VolkS-
freund Geck u . Cie . , sämtliche in Karlsruhe .



Stadtgarten ,
Heute Samstag den 28 . Juli , abend - 8 Uhr ,

anlässlich der 8r6flmmgsfeier der Jubiläums -
Ausstellung für Kunst' und Kunstgewerbe

ZkntriilvkrbM drr Maurer Arutschlaur».
Zweigverein Karlsruhe.

Nr. 55519 .
D II 2409. Fahndung.

In der Nacht vom 25. auf 2« . d . M . wurde
datier

i> der i

Am Sonntag de« LS . und Montag den 30 . Juli findet
in Grötzingen unser diesjähriges

Doppel -Wikitär-Konzert
veranstaltet von den

Kapellen der Artillerie -Regimenter 14 und 5V .
Leitung : Musikdirigent H . Liese und Stabstromprter O . Schotte .

Kintritt \ Abonnenten . . 3001UII 111 j Nichtabonnenten . 50
TO -
'lg .

Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Die Konzertabonnementskarten haben Giltigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bezirksfest
verbunden mit Volksbelustigung statt.

Aufstellung des Festzuges um 1 Uhr, um 3 Uhr Festrede
bei Kollegen Harter , Gauvorsitzender. Auf dem Festplatz :
Preisschiesten , Platteutoerfcn . Für Kinder : Wurstschnappen
und Käseessen .

Um vollzähliges Erscheinen ersucht 2924 .2
Vas festkomitee.

Festbureau : Gasthaus zum Schwanen .

küche de? Luisenhauses ein Einbruchdiebstahl verübt . Gestohlen wurd,ein Geldbeutel aus schwarzem Leder mit Knopfverschluß . Unter
stohlenen Gegenstäuden befindet sich ferner rin silbernes
pfennigstück und ein Buchhändler Knaus herausgegebener
kaleuder , in welchem der Name Kino Heiß eingetragen ist.

Der Täter hat sich möglicherweise beim Einschlagen einer
an der Hand verletzt .

Um sachdienliche Mitteilungen wird gebeten .
Karlsruhe den 27 . Juli 1906.

Groffh . Staatsanwalt r
_ Schwoerer . _

Achtai

S»ta,cltg >a,x*teii
(bezw . Festhalle )

Sonntag , den 29 . Juli 1906 , nachmittags 5 Uhr

Militärkonzert
_ veranstaltet von der vollständigen Kapelle des3. Badischen Feld -Artillerie -Regiments Nr . 50

. Leitung : Stabstrompeter Schotte .
Eintritt * ( Abonnenten 20 Pfg.OUimn . ^ Nichtabonnenten. . , 0 Pfg .

Soldaten und Kinder die Hälfte .
Programm 10 Pfg .

. Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit .Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Antritt .

8930

Deutscher WuIlurbeitn-NerbM
Zahlstelle Karlsruhe.

Bureau : Markgrafenstr . 26 I . Telefon 2098 . Geöffnet vo» Vormittags9 biS
^ mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr . DientagS und

Freitag brs abends 8 Uhr . SamStagS bis 5 Uhr abends . An Feiertagen
geschloffen.

an * ^ " ^ ag den SS . Juli findet im prächtigen Bienwald in
Wörth am Rhein ein

verbuken mit Festzng , Instrumental , « nd « okalkonzert und allerlei
Belustigungen für Jnng « nd Alt statt .

Abniarsch des FestzugeS in Wörth um 3 Uhr . 8823
Abfahrt in Karlsruhe um 8 . 18 Uhr .Der ermäßigt « Fahrpreis kostet ab Karlsruhe u. retour 70 4 .

Durlach .
Samstag de » 28 . Juli , abends Punkt 8 >j, Uhr , im „ Lamm "

Alsttat « «Vers ammluttg
. , Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 2 . Quartal .8 . Bortrag des Redakteur A . Weisimauu « der di - DarwinscheTheorie und der Mensch .
Zahlreichen Besuch erwartet 2915

Die Ortsverwaltung .

Alte Srsuervi Keek
Kaiserstraste IS .

Soaatag de» 29. Juli, »S« nach«tttags
4 Ahr «

2981

grosses
bei gutbesetztem Orchester

Auch kommt ein hochfeiner Stoff HSpfner Bler zum Ausschank.
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Frite Kfthrleln .

Brnohsal .
Dkttlchng duPalet n. »ftro. ßtrafsi«. Deitschlmil «

Sonntag den 29 . Juli

Achtung !

Maschinisten und Heizt
von Karlsruhe und Umgebung.

Sonntag de » 29 . Juli , « achmtttags S Uhr , findet i, ,
, Alten Brauerei Prinz " , Herrenstr . 4, eine Sffeutltche

Solidaritäts -Keier
MuschiMru- «nd HkiMkchMliik* *7

Ta ,

der | ili» (en Karlsruhe , Keidrlderg , Maaahem , Kelldroa »
Ksrrjhklm aad Krachs»!

WM" im Saale des „ Kaiserhofs "
verbunden mit Gesang , Musik , Theater , komischen Borträge « ,

lebenden Bilder « darauf folgendem Ball .

FeSreduer : Herr Landtagsabgeordittltt WiUl . Kolb .
Aasiag 3 Uhr. Prszramm i 30 Uz. drrechtigt ;a« Matritt.

Damen frei .
Hierzu laden wir die Arbeiterschaft Bruchsals freundlichst eia

Das Komitee.

eSordnung :
an « Jeuerbach über . »

Bedeutung des MaximalarbeitstageS ".
Freie Diskussion .

Bortrag des Kollegen Schlie »
Z

Wir ersuchen sämtliche Maschinisten und Heizer vollzählig
scheinen, da gerade in diesem Beruf noch ein « unmenschlich lange Arb
zeit herrscht .

Der Einberuf

Egn Gutaö
itfieit gctt
rteri und

Mer dokr
der S

Sozialdemkr. Derei« Wilsndia
Sonntag de « 29 . d. Mts . hält der Verein sei«

1. Gartenfest

or

Apollo-Theater Karlsruhe .
ZZZZ Schöner grosser kühler Saal , nn

Sonntag den 29 . Jnlt 1908 , von 4 —11 Uhr r

verbunden mtt Scheibenschießen , turnerische « Aufführungen mch
sangsvorträgeu statt .

Wir laden hierzu die Parteigenossen von Durlach , Pforzhei ,
Umgebung freundlichst ein

Der Vorstam

Kiepe ?mi ! nrrpH | ti.
Bad. Frauenverein .

Handelsschule.

Zentralverband der Handels- , Transport - end Verkd
erbeiter

"
Verwaltungsstelle Pforzheim .

Sonntag den 29 . Juli d . I . *

«toftt Anstieg ait MM
Am 14 . September 1906 , nachmittag - 4 Uhr beginnt das neue

Dasselbe dauert bi » End « Juli nächsten Jahre » . Der Unter -Schuyahr
richt findet jeweils nachmittag » statt Cr zer
Befu
« esu,

r fällt in
Hauptfä
ächer) .

solche Fächer , zu deren
ächer ) und solche, derenjede Teilnehmerin verpflichtet ist <

nach Wahl stattfinden kann . (Wahlfächer !
Die Hauptfächer find :

1. Landelskund « . . . . 1 Stunde wöchentlich
2 . kaufmännischer Rechnen . 8 , m
8. Buchführung seinfache, doppelte und

amerikanische ) 4, , m
4 . Kaufmännische Korrespondenz u Kontor - '

arbeiten 8 „ ,
ndrls - und wechfelrrcht . 1 „ ,

lsgeoaraphte . 1 , ,
ÄkSwirtschaftSlehr « . 1

8. Gchönfchrewen und Rundschrift . . . . 1 „ »
Die Wahlfächer find :

9. Stenographie . 2 Stunden wöchentlich
10. Französisch « Korrespondenz . ß , .
11. Englisch« Korrespondenz . ß . ,

neuschreibe« . 2 „ ,
und die nötigen UebungSstunden .

Abmarsch um 2 Uhr « achmittagS dom Marktplatz au » nach
weißenstetn .

Daselbst grosteS Garteukonzert im „ Goldenen Anker " .
Retourmarsch abend 6 Uhr nach dem großen Saale de» . Schw,

Adler '
, woselbst für die Teilnehmer ein Tanzvergnügen stattfindet .
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Pie Aeftkommisston.
kill . Bei vollständig ungünstiger Witterung findet nachmittags

3 Uhr Konzert im „ Schwarzen Adler " statt .

5 . Handel ,
6. Handel ,
7 . VolkSw

Gemrdschusls-Kartell Fttibmg i.
Sonntag den 29 . Jnlt

Grosses Waldfest

12 . Mas

daß auch Besucherinnen , di« beabsichtig ,
der unter 1—12 aufgeführten Fächer terlzunehmen , Gelegenheit geboten ist,
sich die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern zu verschaffen .

Anmeldungen werden ad Unterzeichnete Stelle erbeten .
Karlsruhe den 12. IM 1906 . 2800

auf dem Wafferfchlösile , unter Mitrvirkung der Musikkapelle Hai
des Gesangvereins Freundschaft , der Freien Turnerschaft und
Arbeiter -Radfahr -BereinS Frischauf .

Abmarsch deS Festzuges mit Musik nachmittag » 2 Uhr von
Restauration Stadt Belsort zum Festplatz . Daselbst Konzert , Gesa ,
Vorträge , turnerische Aufführungen , Reigeufahren , Kinderbelustigung ,
ff. Ganterbräu und frische Wurstwaren ist bestens gesorgt .

Die Organisationen werden ersucht , am Festzug teilzunehmen ,
organisierte Arbeiterschaft Freiburg ist freundlich eingeladen . Die
misfionsmitglieder werden ersucht , morgen » 7 Uhr in der Bra
Ganter zu erscheinen .

Oer Kartellvorstancf .

von
betriebe

_ mer sic
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,£>gewähr
sie hat N

Im übrig
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ig tätig
tommt , a
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c körperl

lung von
teilet bagege
irsorberlich .
^ eine ge
Pmmt nicht
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iräfte weit ,

Lüftung , ;
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günstig,
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früh 7

mittags )
8 ausrei ,
Freien bl
mnitzer H
Urlaubs
,net.

Has ist die
,n. brutalst«
lammer os

listen gl
—»iles , indi
Wal Handel,

Drucksachen aller
fltt Korstavd der Attrllaaz I drs Kadlschra Fraaeaoerriar:

Gartenstraße 47 .

werden promt und billig geliefert von der
Buchdruckerei deck & Co ., Karlsrnl

Räumungs -Verkauf

Damen * und Kinder - Konfektion
Einmaliges Angebot — Seiten günstige Gelegenheit — So lange Vorrat reicht

UTaoAll . mTAstn « nA Blusen - , Jacken - und Bolero -Fa $ona
rUBkOll W ÜSUll * £ a . US bULZUO in Satin , Piqu6 , Leinen und Leinenimitat .

Serie III
ES befinden sich darunter Wasch -Kleider im

Preise bis zu 21 .00 Mk.

Serie I
Es befinden sich darunter Wasch-Kleider

im Preise bis zu 9 .50 Mk.

Serie II
Es befinden sich darunter Was

im Preise bi» zu 13 . 50
K̂leider

1 Posten Kinder -Waschkleider rXS ”Ä MwLKSiger Ausführung '

Serie I
ES befinden sich darunter Ktnder -Kleidchen in
Größen bis zu 85 cm im bisherigen Preise

bis zu 3 . 95 Mk.

Serie III
E« befinden sich darunter Kinder - KIeider
in Größen bis zu 100 om im bisherigen
Preise bis zu 9 .75 Mk.

Serie II
ES befinden fich darunter Kinder -Kleidchen
in Grötzeu bis zu 75 cm im bisherigen

Preise biS zu 6 .50 Rk .

1 PostenSeiden -Batlst - n . imit .Leinen Sinsen
Serie I

ES befinden sich darunter Blusen im Preis «
biS zu 4 .25 Mk.

. Serie III
E» befinden fich darunter Blusen im Preise

bk, zu 8 .75 Mk.

Serie II
E» befinden fich darunter Blusen im Preis »

biS zu 5 .95 Mt .

1 Posten Staub -Paletots ^ S3ÄS jetzt 1475 I250 9” T 5 50

Sämtlich »
Knaben -Wasch -Anzüg ®

„ jetzt mtt 33 Vs ° /o Ermäßigung .

Sämtliche

Wasch -Morgenröcke
jetzt mit 33Vs % Ermäßigung .

Ein Posten
Unicrröcke

in Lüstr «, Leinen und soliden Waschstoffen,
bisher . Preis bis zu 5 .25 Mk.

Geschwister Knopf .

iSIMgartentheater Karls
SamStag de « 28 . Juli 1

, reden !
plung im

l cs eine
Men - un!
jetzt wisse
hlrciche

Uen desh
>möglich ,
. geräun

sältnissen
, mit :
kreiset
Treibr -

lenber Lä

Das SchütasenliesÄ ,
Operette in 3 Akten von ^ pjtasi

- - An dem Art
beurteilt ,
rcntcste l
sage kom

rricn lies

Eyster . _

fahrritiri
erstklassige , deutsche Mark « , mit .
einjähriger Garantie , z« bilf
Preisen , sowie einig « geb
Fahrräder auf Laaer empfiehl
Kunst - « nd Bauschlofferet ,

radgeschäft
6rnst Sehn ,

Karlsruhe , Schützenstr . 64.

Tüchtige

s.I>M
finden dauernde Beschäftigung .

Ceri ued Emil Lacrelt
Sofienstratze 5S ,

Ja neräanfro
tristen - ui
>rgang m

Jakob
898, 1894,

eine Touristen - und Reiset «,
ein Jahrgang moderne
Wahrer Jakob aus den
gängeu 1898 , 1894, 1896 , 1897,1
1399 und 19 0.

Genannte » wirb billi
^

ab
^

eg
Bernhardstraße 9 , ö.

Zum Ansetzen
empfehle

unter Garantie für Echthe "
I, Fracht- »ad Ksrabran

‘
li altes Ksr-hraser K»rabl '

»ri«
von 60 Pfg . bi» Mk . 1 . 60 p '

Scha»«Dilttu Kirsj
I»ktschzk«W»js

Boa 8 Liter ab Prei »ermSßig »»l
frei ins Hau » geliefert .

W . Erb , im Mir
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